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Erche mWA MMe
26000 Gefangene, 20 Geschütze, 30 Maschinengewehre erbeutet — ) m Westen

kleinere Erfolge
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 12. Februar , nachmittags . (Oberste Heeresleitung .) An der Küste

erschienen nach längerer Pause gestern wieder feindliche Schiffe, lieber Ostende wurden von Fliegern des Gegners
Bomben abgeworfcn, die militärischen Schaden nicht anrichtetcn. Auf der übrigen Front fanden Artilleriekämpse statt.
Besonders viel Munition setzte der Feind gegen unsere Stellungen in der Champagne ein. Einen nennenswerten Er¬

folg hat er hierdurch aber nirgends erzielt . Bei Souain wurde auch ein Jnfanterieangriff versucht, der aber abge-
wiesen worden ist und bei dem 120 Gefangene in unseren Händen blieben. Die gestern gemeldete Zahl der
Gefangenen in den Argonnen erhöhte sich um einen Offizier und 119 Mann. Nordwestlich
Verdun wurden mehrere feindliche Schützengräben von uns genommen. Der dagegen von den Franzosen unter
Vorantragung der Genfer Flagge unternommene Vorstoß wurde unter erheblichen Verlusten für den
Feind abgewicscn. Die Festung Verdun wurde von deutschen Fliegern mit etwa 100 Bomben belegt. Am
Sudelkopf in den Vogesen gelang es den Franzosen , einen kleinen Vorgraben vor unserer Stellung zu besetzen.

S . M . der Kaiser ist auf dem Kampffelde an der ostpreußischen Grenze cingetroffen . Die dortigen Operationen
haben die Russen zum schleunigen Aufgeben ihrer Stellungen östlich der masurischen Seen
gezwungen. An einzelnen Stellen dauern die Kämpfe noch fort . Bis jetzt wurden 26 000 Gefangene ge¬
macht, mehr als zwanzig Geschütze und dreißig Maschinengewehre erbeutet . Der Umfang des er¬
beuteten Kriegsmaterials läßt sich noch nicht annähernd übersehen. In Polen rechts der Weichsel haben die deut¬
schen Truppen die gestern gemeldete Offensive fortgesetzt. Die Stadt Sierpc wurde genommen und dabei wiederum
einige hundert Gefangene gemacht. Auf dem polnischen Kriegsschauplätze links der Weichsel keine Veränderung.

(Amtlich.) Großes Hauptquartier, 13. Februar . (Oberste Heeresleitung .) An der Küste warfen auch
gestern wieder feindliche Flieger Bomben , durch die in der Zivilbevölkerung und deren Besitz sehr bekla¬
genswerter Schaden angerichtet wurde , während wir militärisch nur unerhebliche Verluste hatten . An unserer
Westfront wurden A r t i l l e r i e g e s ch o s s e aufgefunden , die zweifellos aus Amerika stammen . Die Zahl der
bei den gestern östlich Souain abgewiesenen Angriffen gemeldeten Gefangene« erhöht sich auf vier Offi¬
ziere und 478 Mann. Vor unserer Front wurden 200 Tote des Feindes gefunden , während unsere
Verluste in diesen Gefechten an Toten und Verwundeten 90 Mann betrugen . Nördlich Massiges, nordwest¬
lich St . Mönchould , wurden im Verfolg unserer Angriffe vom 3. Februar weitere 1200 Meter von der
französischen Haupt st ellung genommen . Am Sudelkopf in den Vogesen versuchte der Gegner er-
neut anzugreifen , wurde aber überall mühelos abgewiesen.

Die Operationen an und jenseits der ostpreußischenGrenzesind überall im glücklichen Fortschreiten.
Wo der Feind Widerstand zu leisten versucht, wird dieser schnell gebrochen. — In Polen rechts der Weichsel überschreiten
unsere Nngriffstruppen die untere Skrwa und gehen in Richtung auf R a c i o n z vor . Von dem polnischenKriegs¬
schauplätze links der Weichsel ist nichts besonderes zu melden. (W. T . B.)

Mz«WW mWer
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(W. T . B .) Wien, 12 . Februar . Amtlich wird verlautbart 12 . Februar , mittags : Die Situation in Russisch-

Polen und Westgalizien ist unverändert . — Die Kämpfe an der Karpathenfront dauern überall an. Im An¬
griff der Verbündeten wird trotz erbitterten feindlichen Wrderstandes und Einsetzen von russischenVcrstärkun-
gen, die aus allen Richtungen zusammengezogen werden, Schritt um Schritt Raum gewonnen . — Die Operationen
in der Bukowina schreiten günstig fort . Unter täglichen Gefechten erkämpfen sich unsere durch die Gebirgstäler
vordringcnden Kolonnen den heimatlichen Boden . Die Sereth - Linie ist erreicht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes , v. Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Der WM Sieg m WreM«.
Der Bericht der deutschen obersten Heeresleitung vom

4 . Februar meldete schwache russische Angriffe südlich Memel,
die abgewiesen aber am andern Tage fortgesetzt wurden.
Meldungen aus Rußland sprachen von neuen Angriffs¬
plänen auf Ostpreußen und die russischen Blätter ließen in
ihren Kommentaren durchblicken , daß man das masurische
Seendefils mit Hilfe des Frostes zu gewinnen gedenke. Das
alles zusammen genommen verriet , daß es in Ostpreußen
zu einem heftigen Zusammenstoß kommen würde.

Der Kampf wogte einige Tage lang . Die deutsche
Heeresleitung faßte sich aber in ihren Mitteilungen nm
ganz kurz, so daß auf die Größe und den Umfang der
Kämpfe auch nicht geschlossen werden konnte . In der Mit¬
teilung der obersten Heeresleitung vom 11 . Februar hieß es
dann , daß die Ergebnisse der Kämpfe noch nicht zu übersehen
seien. Gestern abend aber traf die Nachricht ein , daß 26 000
Russen gefangen, mehr als 20 Geschütze und 30 Maschinen¬
gewehre erbeutet wären . Die Menge des in die Hände
unserer Truppen gefallenen Kriegsmaterials ist noch nicht
annähernd abzuschätzen . Ferner traten die Russen einen
beschleunigten Rückzug an . Es bleibt kein Zweifel mehr
übrig , sie sind nach allen Regeln strategischer Kunst empfind¬

lich geschlagen worden. Die Schlappe ist so gründlich ge¬
wesen, daß sie selbst von den russischen amtlichen Berichten,
Wenn auch mit einigen Verbrämungen , zugestanden wird.

Der russische Generalstab wollte sich mit seinem Vor¬
stoß auf Ostpreußen Luft in Polen , am Sucha-Abschnitt,
schaffen . Wäre der Stoß gelungen , hätte er zweifellos Wir¬
kungen auf der gesamten Front hervorgerufen , die für die
deutschen Truppen weniger angenehm sein mußten.

Ganz abgeschlossen waren die Kämpfe aber gestern je¬
doch nicht, an einzelnen Stellen hielten sich die Russen an¬
scheinend noch . Gelingt es , ihre Widerstandskraft auch dort
M brechen , dürfte sich die Kriegsbeute noch wesentlich er¬
höhen.

<»
Am Duklapaß.

Wien , 12. Febr . (W. T . B .) Wie die Blätter melden,
haben österreichisch -ungarische Truppen Suczawa , Radautz
und Sereth in der Bukowina besetzt . UngarischeBlätter be¬
richten, daß die österreichisch -ungarische Artillerie nunmehr
auch im Duklapasse das Nebergewicht über die russische ge¬
wonnen habe. Die Russen sollen außerordentlich große
Verluste haben.

Der französische Generalstabsbericht.
Paris , 13 . Februar . Zwischen Meer und Somme

fanden Artilleriekämpfe statt . Oestlich La Bestelle brachte

der Feind am äußersten Teile eines unserer Schützengraben
eine Mine zur Explosion . Wir behaupteten aber den
Schützengraben. Zwischen Somme und den Argonnen meldet
man lebhafte Tätigkeit des Feindes bei Trach - el -Mont und
lebhafte Tätigkeit unserer Artillerie um Reims und Sois-
sons . Im Woövre -Gebiet fanden deutscherseits ziemlich
heftige Kanonaden bei Vrambucourt und Fla -Gaeells statt.
Wir beschossen Thiaucourt und Arneville.

Fliegerangriff auf Zeebrügge und Ostende.
Dünkirchen, 13 . Februar . Die Agence Havas meldet:

Dreißig englische Flugzeuge haben am Freitag abend Dover
verlassen, um Zeebrügge und Ostende zu überfliegen . Einer
von ihnen fiel bei Leiponte ins Meer . Das Flugzeug , welches
beschädigt war , wurde von einem englischen Kanonenboot
in den Hafen von Dünkirchen geschleppt und der Flie¬
ger gerettet.

Englische Schlappe am Oranjefluß.
Berlin , 12 . Febr . (W. T . B.) Aus Südwestafrika wird

amtlich berichtet : Major Ritter hat Anfang Februar die am
Nordufer des Oranjeflusses bei Kakamas in der Kavkolonie
verschanzten Engländer angegriffen , übet den Oranje ge¬
worfen und sämtliche Fahrzeuge zum Uebersetzen über den
Fluß zerstört.

Danach sind die von Reuter über dieses Gefecht in den
letzten Tagen verbreiteten Nachrichten, insbesondere die
über einen abgeschlagenen Angriff der Deutschen und ihren
Rückzug unter schweren Verlusten , unwahr.

Ein englisches Torpedoboot vermißt.
Frankfurt a. M ., 13 . Februar . Die Frankfurter Zei¬

tung meldet aus Algeciras : Seit einigen Tagen ist man
ohne Nachricht von dem die Meerenge von Gibraltar be¬
wachenden Torpedoboot 93. In den letzten Tagen wütete
ein sehr heftiger Sturm , man ist infolgedessen in Besorgnis
um das Boot.

Der englische Dampfer Orion verschollen.
Mailand , 12 . Febr . Wie aus London gemeldet wird,

ist der Dampfer Orion seit dem 30. Januar verschwunden.
lRettungsgürtel wurden bei Rye in Sufsex gefunden. Man
glaubt , daß das Schiff von einem deutschen Unterseeboot in
den Grund gebohrt worden ist.

Italien und der Flaggenschwindel.
Mailand , 12 . Febr . Sera meldet : Dle italienische Re¬

gierung wird die britische Regierung freundschaftlich er¬
suchen , nicht die italienische Flagge im Handelsverkehr zu
benutzen, 'damit die italienische Schiffahrt nicht gefährdet
werde. Die Anzeichen lassen darauf schließen , daß die eng-
lische Schiffahrt voraussichtlich nur unter der amerikanischen
Flagge fährt , um den Rutschen Maßnahmen zu entgehen.

Eine Friedensstimmc.
Konstantinopel , 10. Februar . Der ökumenische Patriarch

Germanos V . richtete in der Eigenschaft als geistlichesOber-
Haupt der griechisch -orthodoxen Kirchen an die Synoden in
Rußland , Griechenland , Rumänien , Serbien und Montene¬
gro eine Enzyklika, in der unter Hinweis auf die Verhee¬
rungen des jetzigen Krieges der Wunsch ausgesprochen wird,
daß der Friede bald wieder hcrgestcllt werden möge, und
die betreffenden Kirchen ersucht werden, mit allen ihnen zu
Gebote stehenden Mitteln hieran eifrig mitznarbeitcn.

Die Kolonialkämpse der Portugiese ».
Paris , 13. Februar . Der Temps meldet aus Lissa¬

bon : Das Truppenkontingent , daß am 21 . Januar Portugal
berlassen hat , ist in Massa -Znamata eingetroffen. Während
der Operationen gegen die aufständischen Eingeborenen
hatten die Portugiesen 14 Tote , darunter einen Unteroffizier.
Einer weiteren Meldung zufolge, werden in Zuamata wer¬
tere 6 Soldaten und ein Unteroffizier vermißt.

Der englische Reservistenfang.
Frankfurt a. M ., 13 . Februar . Die Frankfurter Zei¬

tung meldet aus Rom : Zwei italienische Dampfer , die in
Neapel ankamen , sind in Gibraltar von den Engländern
angchalten und durchsucht worden. Neun deutsche Reser¬
visten, die unter schweizer Pässen reisten, wurden fcst-
genommen.

Der französische Waffenmangel.
Paris , 13. Februar . Die Waffenfabrik Opedo wird

demnächst die Herstellung von G wehren und Maschinen-
bewehren um das Doppelte erhöhen. Der Direktor der Fa-
brik hat sich nach den Vereinigten Staaten begeben, um
Rohmaterialien anzukaufen.



Das offizielle Amerika hat auch nichts gegen die Lieferung
von Dum -Dum -Geschossen einzuwenden.

Köln, 12 . Febr . Der Vertreter der K . Z . in Washington
teilt mit , daß der Staatssekretär Bryan ans die Beschwerde
des deutschen Botschafters wegen Lieferung von Dum -Dum-
Geschossen durch die Vereinigten Staaten an die Verdun-
deten überhaupt nicht eingegangen ist.

China protestiert abermals -gegen Rußland.
Die Neue Züricher Zeitung meldet aus Petersburg:

Die Antwort Rußlands auf den Protest Chinas wegen -des
russisch -mongolischen Vertrages über die Eisenbahnen und
Telegraphen in -der Mongolei wuvde in Peking für nicht
befriedigend erklärt . Die chinesische Regierung überreichte
einen zweiten Protest.

Der Zustand der deutschen Gefangenenlager.
Nach der Neuen Züricher Zeitung ist der Nationalrat

Arthur Engster von seiner Reise durch deutsche Gefangenen¬
lager zurückgekehrt. Gegenwärtig arbeitet er an dem offi¬
ziellen Bericht . Nach den bisher von ihm gemachten Mit¬
teilungen ist die Aufnahme der Gefangenen in Deutschland
eine recht gute . Die Unterkunft , Verpflegung und Behand¬
lung entspreche allen gerechten Ansprüchen und internatio¬
nalen Abmachungen . Die Organisation -sei vorbildlich, so¬
wohl für das physische , wie das psychische Wohlbefinden der
Gefangenen seien die verschiedenstenMaßnahmen getroffen
worden.

Skandinavische Konferenzen.
Kopenhagen , 11 . Februar . Es ist nun endgültig be¬

stimmt, daß eine Konferenz von Vertretern der Kriegs¬
marine der drei nordischen Staaten über die Gefahren der
treibenden Minen demnächst in Kristiania abgehalten wer¬
den soll.

Stockholm, 11. Februar . Nach Svenska DagbMet wird
in nächster Zeit die Konferenz der Regierungen der drei
nordischen Mächte über die neue Lage zur See in Stockholm
stattfinden.

Man darf nach diesen beiden Meldungen annehmen,
daß dis nordischen Reiche zwei verschiedene Konferenzen ab-
zuhaltsn gedenken, die eine , -die von den Regierungen aus¬
geht, will sich mit der „neuen Lage zur See " befassen . Auf
ihr wird also Wohl die deutsche Erklärung der englischen
Küstengewässer zum Kriegsgsbi -st wie auch der englische
Geheimbefehl zum Mißbrauch neutraler Flaggen erörtert
werden. In der anderen Konferenz wollen die Kriegs¬
marinen der skandinavischen Länder Stellung zu den Ge¬
fahren der treibenden Minen nehmen. In beiden Fällen
handelt es sich um Lebensinteressen der nordischen Na¬
tionen , und man kann vollkommen verstehen, daß diese
Reichs eine solidarische Stellungnahme anstreben.

Die deutschen Aerzte vor dem Pariser Kriegsgericht.
Aus Basel wird dem Werl. Tagebl . gemeldet: Die neun

deickschen Aerzte und Krankenträger , deren Verurteilung zu
Gefängnisstrafen zwischen 6 Monaten und 2 Jahren durch
-das erste Pariser Kriegsgericht wegen angeblicher Plün¬
derung in Lizy- s-ur -Oürcq bekanntlich aufgehoben wurde,
werden Montag zur erneuten Verhandlung vor dem zweiten
Pariser Kriegsgericht erscheinen. Die amerikanische Bot¬
schaft in Paris war auf Veranlassung der deutschen Re¬
gierung in der Angelegenheit tätig gewesen.

Der Justizmord vou Casablanca.
Der Stellvertreter des Staatssekretärs des Auswärtigen

Amtes, Dr . Zimmermann , hat der Witwe des in Casa¬
blanca ansässig gewesenen Deutschen Gründler die Hin¬
richtung ihres Mannes wegen angeblicher Spionage nun¬
mehr amtlich bestätigt . Das im Graudenzer Geselligen
veröffentlichte Schreiben lautet:

„ Euer Hochwohlgobvren muh ich zu meinem schmerzlichen
Bebauern Mitteilen , daß die Befürchtung , der ich bereits irr
meinem heutigen Telegramm Ausdruck gab , lewer weitere Be¬
stätigung gefunden hat . Entgegen der -den Amerikanern ab¬
gegebenen Erklärung , daß -die Urteile nicht rwllstreckt Werder«
würden , haben dis Franzosen Nach einwandfreien Nachrichten
die Herren Ficke und Gründler am 28. v . M ., früh 7 Uhr, in
Casablanca erschießen lassen , wenn auch «ine offizielle Bestäti¬
gung hierfür noch nicht vorli -egt.

Ich bitte Sie , versichert zu sein, daß die kaiserliche Re¬
gierung an Ihrer tiefen Trauer den wärmsten Anteil nimmt.
Möchte Ihr Schmery Linderung finden in dem -Gedanken , daß
diese beiden Pioniers deutscher Kultur in Mawkko ebenso wie
der Soldat -an der Front dis zum letzten Augenblick ausgeharrr
und ihre Lebensarbeit mit dem Tode besiegelt haben . Das
Vaterland wird dankbar dieser seiner Söhne gedenken, und bei
allen späteren deutschen Kultuverfv -lgen in Marokko wird ihr
Name genannt werden.

Die Frage der Sühne für diese furchtbare Tat kann erst
später ihre Erledigung finden . Zunächst werden wir durch
die -amerikanische Regierung -die Vorlegung der Urteils sor>dern . Eine Mitteilung weiterer Einzelheiten des traurigen
Vorgangs darf ich nnr Vorbehalten . gez . : Zimmermann .

"

Vas kriegerische Rußland.
„Ohne Gnade " will die Regierung der -französischen Re¬

publik den Kampf gegen Deutschland führen , da kann man
sich nicht Wundern , daß auch die weniger zivilisierte russische
-Regierung weder Gnade noch Erbarmen kennen will. Die
Pose der Unerbittlichkeit , die die Herren Goremykin und
Sasonar in der letzten Dumasitzung einnahinen , mag ja
einen kleinen Stich ins Lächerliche haben, denn einstweilen
— solange die deutschen Heere tief im russischen Polen
stehen — -hängt Sein und Nichtsein des Volkes glücklicher¬
weise nicht von den mehr oder weniger guten Absichten der
russischen Herren ab . Man braucht auch nicht zu glauben,
-daß die Minister in Petersburg die militärische Lage Ruß¬
lands so dargestellt haben , wie sie selber sie sehen , sie haben
sie aber so geschildert, wie sie nach ihrem Wunsch vom rus¬
sischen Volke gesehen werden soll . Ein Gemälde, wie es die
russische Regierung entworfen hat , entwirft man nicht, wenn
man -die Hoffnung aus Sieg schon aufgegvben hat und Ge - j
-danken an -den Frieden zu nähren beginnt . Die von der z
russischen Regierung gegebene Darstellung der Kriegslage
mag phantastisch, ihre Hoffnungen mögen aberwitzig sein,
aber an einem ist noch der letzten Dumasitzung nicht mehr
der geringste Zweifel erlaubt , daran nämlich, daß die rus-

i fische Regierung noch lange nicht kriegsmüde ist und- daß
! sie die alleräußersten Anstrengungen machen will , um die

Militärische Situation zu ihrem Gunsten zu ändern.
Da auf ein friedliches -Entgegenkommen der Westmächte

einstweilen nicht zu rechnen ist, richtete sich die allgemeine
Aufmerksamkeit in -den letzten Wochen auf den vermeintlich
schwächsten Punkt des feindlichen Bundes : man sprach und
sprach immer -wieder von einem Separatfrieden mit Ruß¬
land . Diese Unterhaltungen wird man jetzt ernstellen müssen,
solange nicht die gegenwärtige russische Regierung gestürzt
oder die russische Armee hoffnungslos geschlagen ist . Eine
russische Regierung , die dem Volke den Erwerb Galiziens
und Konstantinopels versprochen hat, kann nicht nach ein
paar Wochen — ohne gründlichen Umschwung der Kriegs¬
lage zu ihrem Un-guusten — einen Frieden -aus Grund -des
Status quo abschließen. Ein solcher Hans im Glück ist nur
im Märchen möglich, nicht aber an der Spitze eines großen
Staates ; da würde er dem Feldstein, den er für seinen Sack
-Gold eingehandelt hat , rettungslos nachplumpsen. Für die
Regierung des Zaren und dern Zaren selbst ist -durch die
Ministerreden vom 10 . Februar die siegreiche Beendigung
des Weltkrieges erst recht und völlig zur Existenzfrage ge¬
worden . Es ist nichts mit dem Separatfrieden mit Ruß¬
land , und mit dem allgemeinen Weltfrieden , den er viel¬
leicht bald nach sich ziehen würde, ist es erst - recht nichts!

Das sind harte Tatsachen, aber man -muß den Mut
haben , ihnen ins Gesicht zu sehen . Man muß auch -den Mut
haben , die Folgerungen zu ziehen, die sich aus ihnen mit
unerbittlicher Notwendigkeit ergeben. Jeder fühlende
Mensch sehnt den Tag herbei, an dem das furchtbare Völker¬
morden ein Ende nimmt , und es wäre der höchste geschicht¬
liche Ruhm der Arbeiterbewegung , wenn es ihr gelänge,
diesen Tag herbeizuführen . Es fragt sich, inwieweit und ob
jetzt es möglich wäre , die französischen und englischen Ar¬
beiter für diesen Plan zu gewinnen, es fragt sich erst recht,
ob der Einfluß der Arbeiterparteien im Westen stark genug
ir-äre , das Ziel zu erreichen. Sicher aber ist, -daß auf die
Mitwirkung -der russischen Arbeiterklasse nicht zu rechnen
ist, da diese ihren Einfluß auf die Regierungspolitik über¬
haupt nicht ans legalem Wege, sondern nur durch die Kra-s-t
der Fäuste auszuüben imstande ist. Nur eine aktiv revolu¬
tionäre Arbeiterbewegung könnte in Rußland als Gewicht
in die Wagschale des Friedens fallen ; eine solche Bewegung
ist aber nicht möglich, solange Rußland noch — blind gegen
die Ereignisse in Polen — in chauvinistischen Sieges -Hoff-
nungen schwelgt. Diese Hoffnungen mögen angesichts der
Kriegslage für Deutschland keine unmittelbar drohende Ge¬
fahr mehr sein, auf alle Fälle aber bedeuten sie eine Ver¬
längerung des Krieges.

Darüber muß -man sich also völlig klar sein : es hängt
nicht vom guten Willen des deutschen Volkes oder -der deut¬
schen Regierung ab, heute oder morgen einen Frieden zu
schließen. Wie immer man die Regierung später einmal
beurteilen wird , so wird man nicht von ihr sagen können,
es habe sich ihr bis zum gegenwärtigen Zeitpunkt irgendwo
und irgendwann Gelegenheit zu einem annehmbaren Frie¬
den ergeben und sie habe diese Gelegenheit nicht -ergriffen.
Solange sich aber eine -solche Gelegenheit nicht ergibt , was
bleibt übrig als werterzukämpfen und zuzusehen, -daß man
nicht unter die Räder des Kriegswagens kommt? Das ist
eine Pflicht nicht nur der Regierung sondern des ganzen
deutschenVolkes, und ihre Erfüllung läßt sich sehr Wohl ver¬
einbaren mit der anderen Pflicht , jede wirklich vorhandene
Gelegenheit zu benützen, um der Welt das kostbare Gut des
Friedens wiedsrzugeben.

Wer in so schwererZeit politischverantwortlich handelt,
-darf sich durch seine Wünsche nicht den Blick für gegebene
Tatsachen trüben lassen. Nein , unsere heißesten, unsere
leidenschaftlichsten Wünsche dürfen uns darüber nicht täu¬
schen , daß Rußland noch den Krieg will , daß auch England
und Frankreich noch -den -Krieg wollen! Sie wollen den
Krieg , weil sie die Hoffnung auf die Niederwerfung Deutsch¬
lands noch nicht aufgegeben haben. Der Friedenswillen -des
-englischen, des französischen, des russischen Proletariats
wird in jedem Augenblick, in dem er wirksam in Erschei¬
nung tritt , -in der deutschen Arbeiterklasse lebhaftes Echo
finden . Aber der Wille der Feinde, Deutschland niederzu¬
zwingen , wird ebenso gewiß immer wieder auf -die unbeug¬
same, geschlossene Abwehr des ganzen deutschen Volkes
stoßen. Die deutschen Arbeiter -wollen den Frieden , sie
wollen ihn aber nicht um -den Preis eines zarischsn
Triumphs!

Rüstringen , 13 . Februar.

Aus der Budgetkommission des preußischen Abgeord¬
netenhauses . Die verstärkte Budgetkommission des Ab¬
geordnetenhauses trat am Donnerstag in die Beratung des
Etats des Staatsministeriums ein. Die Verhandlungen
wurden eingeleitet durch den Hinweis des Vorsitzenden, Haß
beschlossen sei , alle auf den Krieg bezüglichen allgemeinen
Fragen wirtschaftlicher und politischer Natur dabei zu er¬
örtern . Anwesend waven von -der Regierung der Vizepräsi¬
dent des Staatsministeriums , die Minister -der öffentlichen
Arbeiten , -des Handels , der Landwirtschaft, der Finanzen
und des Innern.

Der Vizepräsident des Staatsministeriums leitete seine
umfassenden Ausführungen ein mit einer Darstellung de^
wirtschaftlichen Lage in früheren Kriegen, der Entwicklung
in der vergangenen Friedenszeit und des gegenwärtigen
-wirtschaftlichen Kriegszustandes . Die Volkssrnährungs-
sragen erörterte der Vizepräsident des Staatsministeriums
im einzelnen und betonte zum Schluß , daß die Maßnahmen
der Regierungen , auf Bundesratsbeschlüssen beruhend , zwar
Reichsangelegenheiten seien, daß aber den einzelnen -Be¬
schlüssen preußische Anträge zugrunde lägen . — Nach Be- !
-endigung der Darlegungen des Vizepräsidenten des Staats - !
Ministeriums erstattete der Abg. Hoesch -den Bericht über !
den wirtschaftlichen Teil der Fragen . Vor allem sei eine s
sorgsame durchgreifende Organisafton des Konsums gleich - -
zeitig mit der Festsetzung von Höchstpreisenfür Brotgetreide
vorzunehmen gewesen. Die Futternot sei wohl heute die
ernsteste Sorge . Nn stärkeres Abschlachten von Schweinen

-sei unvermeidbar , wenn auch ein Verkorrrmenlassen der
-geschaffenen Fleischvorräte ausgeschlossen sein muß . Neben
der Futterfrage erfordere die Düngung unserer Neckar einen
Ersatz für die sonst vom Ausland bezogenen Sttckstoffdünge-
mittel und Phosphate ; denn eine reiche Ernte sei not , um
unsere erklärlicherweise stark geräumten Vorräte wieder
voll ergänzen zu können. — Der Landwirtschafts¬
minister rechtfertigte in längeren Ausführungen dis
von der Regierung getroffenen Maßregeln . Die Kartoffel
sei in erster Linie das leidtragende Vorratsmittel , da sie
einmal herhalten müsse zur Streckung der Brotgetreide-
Vorräte , zweitens zur Ergänzung der fehlenden Futtermittel.
Eine Verminderung -des Viehbestandes, insbesondere cm
Schweinen , sei nötig ; es dürfe jedoch im Abschlachten der
Schweine nicht zu radikal vorgegangen werden . Alles
schlachtreife-und auch das annähernd schlachtreifeVieh könne
fallen , es dürfe aber nicht an -Stamm und Grund der Vieh.
Haltung gerührt werden . Es -sej zu bedenken, -daß -das Früh-
fahr vor -der Tür stehe und bald Grünsutter verfügbar
werde . Er -habe im Interesse der Viehhaltung die Staats¬
waldungen geöffnet. In bezug auf die Futtermittelfrage
sei ein Bundesratsbeschlutz ergangen , nach -dem Melasse,
Rohzucker und Zuckerrückständebeschlagnahmt werden sollen
und unter Zugrundelegung des Viehbestandes durch die
-Bezugsvereine deutscher Landwirte zur Verteilung gelan¬
gen würden . Die Frage der Düngemittel sei besonders
schwer durch den Ausfall an Chilisalpeter . -Es seien aber
zur Ergänzung des Stickstoffdüngers Maßnahmen ge¬
troffen . lieber diese berichtete der Landwirtschaftsminister
i-m einzelnen. — Aus der Kommission regte ein Redner zu¬
nächst an , -daß man künftig -daran denken müsse , neben

,
der

finanziellen Vorbereitung durch den JuftuZturm auch einen
ähnlichen Juliusturm in einer Reserve an Getreide zu
schassen . ' Ein anderes Kommissionsmitglied wies -daraus
hin , daß die Höchstpreiseso geregelt seien, daß alles , was
die Landwirtschaft zu kaufen habe, Höchstpreisen nicht unter¬
liege, während umgekehrt alles , was die Landwirtschaft
produziere , mit Höchstpreisenbelegt sei . Er hob besonders
hervor , -daß es ein Mangel sei , daß ein Höchstpreis für Mehl
und Futtermittel nicht festgesetzt ist . Weiter hob der -Redner
hervor , daß bei der starken Inanspruchnahme der Kartoffel
für Verfütterung und -menschliche Ernährung es nötig sei,
-mit der Kartoffel sparsam umzug-ehen, namentlich müsse die
Verfütterung von Kartoffeln eingeschränktwerden zugunsten
der menschlichen Ernährung . Redner verlangte ferner , daß
der Höchstpreis für Hafer auf 38 Mark erhöht wenden müsse,
damit der Landwirt in der Lage sei , aus -dem

.
Erlös sich

Futtermittel zu beschaffen. — Der Haudelsmimster er¬
widerte , Laß eine Erhöhung des Höchstpreises für Hafer .,

in
Aussicht genommen sei , -und daß Verhandlungen darüber
schwebten, die bald zum Abschluß kommen würden . —
Nächste Sitzung : Freitag , 11 Uhr vormittags , mit -derselben
Tagesordnung.

Einschränkung der Bierbrauern . Der Bundesrat wird
demnächst eine Kontingentierung der Biererzeugung bestim¬
men . Der Berl . Lokalanzeiger erfährt dazu : „Der Malz¬
verbrauch der deutschen Brauereien wird vom 18 . Februar
bis Ende des Monats auf 60 Prozent des seitherigen Malz¬
verbrauchs festgesetzt . Vom 1 . März bis auf weiteres soll
der Malzverbrauch nur 40 Prozent des bisherigen Ver¬
brauchs betragen . Als Norm des Verbrauchs wird der
Durchschnitt des betreffenden Monats der letzten drei Jahre
angenommen . Die Staatsbehörde stellt die Malzmengen
für jede Brauerei fest. Wenn eine Brauerei in einem Mo¬
nat die kontingentierte Malzmenge nicht gebraucht, so kann
sie diese in den folgenden drei Mo mten noch für sich nutzbar-
machen.

"

Heber den zweiten Russenemsall in Ostpreußen Mächte
der Oberpräsident vm Ostpreußen in der Sitzung der
-Kriegshilfskommission in Königsberg einige inter¬
essante Angaben. Dis Russen hätten diesmal im Gegensatz
zum ersten Einsall die Bevölkerung veranlaßt , die von ihnen
besetzten Gebiete zu verlassen. Bei solchen Leuten , dis in
der Heimat hätten bleiben wollen, sei die

. Flucht erzwungen
worden . Eine -größere Anzahl Leute, die nicht

. gleich der
Aufforderung , die Heimat zu verlassen, -gefolgt wären , seien
nach Rußland gebracht worden. Ein Sechstel

,
der Provinz

sei von -der einheimischen -Bevölkerung geräumt . Nach
seiner Schätzung hätten 260 bis 300 000 Ostpreußen die
Heimat verlassen. 18 000 Stück Vieh und 20 000 Pferde
seien den -Russen entzogen, und dadurch sei ein großer volks¬
wirtschaftlicher Wert gerettet worden . Die Flüchtlinge
hätten von ihren Pferden und Wagen getrennt werden
müssen, sonst wären das -Elend und die Sterblichkeit ganz
erschrecklich gewesen. Die Frage der Wiederbevölkerung sei
die wichtigste und schwierigste. — Der Vorsitzende der Land-
wirtschaftskammer , Rittergutsbesitzer Brandes, teilte
mit , daß in den jetzt von den Russen besetzten Kreisen 100 000
Pferde weg-gekommen seien. Die Landwirtschastskam -mer
beabsichtige, die Flüchtlinge im Frühjahr als Arbeiter in
landwirtschaftlichen Betrieben Ostpreußens unterzubringen.
— Bei der Erörterung von Maßnahmen gegen die Ent¬
völkerung des Platten Landes machte Stadtrat Rosen-
st o ck - Königsberg Len Vorschlag, jeder Witwe für jedes
Kind , mit dem sie auf dem Lande bleibe, eine bestimmte
Prämie zu sichern . — Der Oberpräfident meinte , da mil¬
der abermaligen Heirat der Witwe eines Gefallenen die
Rente wegfiele, würden sich nur wenige entschließen, noch¬
mals zu heiraten und -eine Abhilfe wäre dadurch zu schaffen,
daß den Witwen , dis nochmals heiraten wollten , eine
Kapitalsabfindung gewährt würde.

Jüdische und sozialdemokratische Offiziere . Die Tat¬
sache , daß der fortschrittliche Reichstagsabgeordnete Dr.
Haas -Karlsruhe zum Offizier ernannt wurde , läßt die An¬
nahme zu, daß mit dem Prinzip , Juden nicht zu Offizieren
zu befördern , gebrochen werden soll . — Bei der Beförde¬
rung des Studenten der Philosophie, Brandei Geck , zum
Leutnant ist ein seit 5 Jahren der sozialdemokratischen Par¬
tei angehörender , für seine Ueberzeugung schon öffentlich
tätig gewesener Politiker dem Offiziersstande einverleibt
worden . Eine Anforderung in politisch» : oder konfessioneller
Hinsicht — Geck ist Dissident — wurde nicht gestellt.
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Kultivierung von Moor - und Heideläuderere» . Dem

preußischen Abgeordnetenhaus ist eine Verordnung über
die Erleichterung der wirtschaftlichen Zusammenlegung von
Moor - , Heide- und ähnlichen Ländereien in der Provinz
Brandenburg , ferner eine Verordnung über die Bildung
von Genossenschaften zur Bodenverbesserung von Moor -,
Heide- und ähnlichen Ländereien zugegangen.

England.
Eine Friedcnsstimme im englischen Unterhanse . In der

Donnerstagsitzung des Unterhauses fragte Jowett (Arbeiter¬
partei ) , ob nicht die britische Regierung in der Absicht , den
schrecklichen Verlusten an Menschenleben ein Ende zu ma-
chen, dazu bereit wäre , Grundlagen zu Friedens¬
bedingungen zu erörterst. Sir Edward Grey er¬
widerte, die jüngsten öffentlichen Aeußerungen Deutschlands
gäben keinen Grund , anzunehmen , daß dieser Zweck durch
Annahme des Vorschlages gefördert würde . Premierminister
Asquith stellte fest , daß etwa 60 Prozent der britischen Ver-
wundsten für den Kriegsdienst wieder hergestellt würden.
Der Premierminister erklärte , die Regierung lehne es ab,
Höchstpreise zu bestimmen oder Weizenvorräte zu kaufen.
Die Vorräte würden sich demnächst vermehren . — Die eng-
lische Regierung hegt also immer noch die Meinung , Deutsch¬
land niederwerfen zu können.

Lskcrkss.

Rüstringen , 13 . Februar.
Nir die Dichter » nd Dichterinnen.

Wie mächtig das ungeheure Ereignis dieses gigantischen
Krieges die Volksseele ergriffen und aufgewühlt hat , zeigt
uns mehr noch als manche andere Erscheinung die gewal¬
tige Erzeugung von Gedichten , die sich mit ihm beschäftigen.
Alles reimt : Mann und Frau , Offizier und Soldat , Jüng-
ling und Mädchen, die höhere Tochter und das kleine Dienst¬
mädchen vom Lande , das ebenhin einige Worts richtig schrei¬
ben kann. Nie hat die Welt ein solches Meer von Versen
gesehen! Die 1000 Seiten der deutschen Verlustliste wären
zu klein, die Flut aufzunehmen : und wenn sich ihr Umfang
verdoppeln oder verdreifachen sollte, sie reichten dennoch
nicht hin.

Wer dem deutschen Volke in seinem furchtbaren Ringen
gegen eine Uebermacht den Erfolg wünscht, wird diese Er¬
scheinung begrüßen . Zeigt sie doch , daß Begeisterung , Ver¬
trauen zur eigenen Kraft und damit Siegeszuversicht in aller
Herzen leben. Sie wohnen im Schützengraben der Argon-
nen und in den Schlammfeldern Polens , im Salon und in
der Dachkammer. Der Vater , der seinem Weibe und seinen
Kindern als Anhang des Briefes ein „selbstgemachtes" Ge¬
dicht schickt, in dem er seiner Sehnsucht und dem Willen zum
Siegen Ausdruck zu geben sich müht , erhält und hebt das
Vertrauen der Daheimgebliebenen zur Armee. Und der
Mann , der draußen von seinen Kindern , oder der Jüng¬
ling , der von seinem Lieb einige Verse lesen kann, wird sie
wie einen teuern Schatz verwahren und alles einsetzen , das
Vaterland vor dem Eindringen der Feinde zu schützen . So
webt die Poesie ein feines , aber starkes Band zwischen Volk
und Heer, das wir nicht zerschneiden möchten.

Aber es gibt solche Dichter und so ' ne 1 Die einen
kennen die Begrenztheit ihrer dichterischen Fähigkeiten und
wissen, daß ihre poetischen Werke ein Kleinod nur sind im
engsten Familien - und Freundesrahmen : so wie etwa ein
alter — Spazierstock mit grob geschnitzter Krücke , der aber
in Ehren gehalten wird , weil er vom Großvater oder Ur¬
großvater stammt. Ein Fremder würfe ihn verächtlich in
die Ecke, die Familienmitglieder betrachten ihn mit Ehr¬
furcht und Liebe.

Die andern dagegen — vielleicht ist es die Minderheit
— machen es wie die Hennen , wenn sie gelegt haben . Sie
erheben über ihr Erzeugnis ein fürchterliches Gegacker und
setzen so die ganze Welt von der poetischen Eiablage in
Kenntnis . Vielmehr sie wollen es . Aber das kann man nur,
wenn das Ding gedruckt wird . Also hin zur Redaktion der
Zeitung!

In diesem Zustande weichen Dichter und Dichterinnen
einfach fürchterlich. 99,99 Prozent der poetischen Kriegsindu¬
strie hat alle Ursache, das Licht der Oeffentlichkeit zu scheuen.
Denn sie ist spottschlecht . Nicht nur dem innern Gehalt nach,
sondern auch in der Form . Viele Leute meinen aber , daß
dichten und reimen ein und dasselbe wäre , und die meisten
können nicht einmal reimen . Wir versagen es uns , Proben
als Beweis für unsere Behauptung zu geben, denn wir
wollen niemand kränken oder lächerlich machen , sondern
nur den Wunsch aussprechen, daß man uns mit Zusendungen
und Vorlage von Gedichten fürderhin verschonenmöge. Sie
sind durchweg zur Veröffentlichung ungeeignet , und wenn
sie druckreif wären , würde es der Massenandrang unmöglich
machen, sie zu drucken . So viel Papier , Druckerschwärzeund
Setzer gibt es gar nicht, um das zu schaffen.

Wir wüßten auch eine diel bessere Verwendung für diese
Sachen . Wem heute das Herz so übervoll ist, daß er seine
Gefühle in Versen ausströmen lassen muß , der lege das Er¬
gebnis der feierlichen Stunde in eine stille, sichere Ecke. Und
wenn Jahr auf Jahr verschwunden ist, wenn die Erinnerung
an dis Schreckenswende von 1914 und 1915 mählich verblaßt,
wenn nach der Kriegsstimmung wieder Friede in den Ge¬
mütern herrscht, dann suche man diese geistigen Erzeugnisse
einer wildbewegten Zeit hervor und lese sie . Das wird für
die Nachdenkenden ein eigener , wenn auch nicht ganz unge¬
trübter Genuß sein.

Und da wkr gerade beim Belehren sind, noch ein guter
Rat : Laßt auch in den Todesanzeigen eurer auf dem
Schlachtfeld gebliebenen Lieben die Reimereien weg. Auf
den Grabsteinen eines stillen Dorffriedhofs wirken die unbe¬
holfenen Verse einfacher Leute oft rührend und herzergrei¬
fend, weil sie selten sind und hierher gehören. Aber wenn
man in Hunderten von Anzeigen Tag für Tag das gleiche
lesen muß , wirkt es schablonenhaft und gemeinplätzlich.
Klingt es denn nicht viel inniger und schöner , wenn man
einfach vermeldet . Laß der heißgeliebte Mann , der gute
Sohn , der beste Vater den Schlachtentod gestorben ist ? Wo¬
zu da noch das öde Reimgeklingel?

» » »
Eine Stadtratssitzimg findet am Montag den 15 . Fe¬

bruar , nachmittags 4 Uhr , im Sitzungssaale -des Rathauses
an der WilhelmÄhavener Straße statt . Die Tagesordnung
lautet:

a) Magistrat und Gesamtstadtrat:
1 . Ergänzung der Kommissions-Wahlen (Wohlfahrtskom¬

mission und Fortbildungsschulvorstand ) ,
2. Handarbeitslehrerinnenseminar (2. Lefimg) ,
3. Kriegsanleihe,
4. Schulsache,
6. Neriwahl eines Bezirksvorstehers,
6. Grundstückssachen,
7. Verschiedenes, >
8. Personatsache.

b) Magistrat und Stadtrat:
1. Schlachthoffachen,
2. Grundstiickssache,
3. Verschiedenes.

Schifscrprüfungen . In Elsfleth findet am 20. Februar
eine Prüfung zum Schiffer auf Keiner Fahrt statt. Anmel¬
dungen sind bis zum 17. Februar zu bewirken.

Sozialdemokraten im Felde. Der Zimmermann Her-
mann Müller von hier , z. Z . beim 10 . Pionierbataillon,
ist zum Vizefeldwebel befördert worden . Müller ist Distrikts¬
und Bezirksführer im hiesigen Sozialdemokratischen Verein.

Wilhelmshaven , 13 . Februar.
Wehrbeilrag und Steuern . Wir machen unsere Leser

darauf aufmerksam , daß die zweite Rgts des Wehrbeitrags,
wie auch die Steuern für das 4. Vierteljahr bis spätestens
16. L. M . an die städtische Steuerkasse eingezahlt sein müssen,
da andernfalls der unliebsame Mahnzettel erscheint.

Der Kreisausschuß beschloß in seiner letzten Sitzung
U. a ., außer 3)4 Pfund Brot auf den Kopf der Bevölkerung !
noch wöchentlich Pfund Mehl zu verteilen . Gast und
Schankwirtschasten erhalten ^ des bisherigen Verbrauchs
an Brot und Mehl , der nach dem Durchschnitt in der Zeit
vom 1 . bis 15 . Januar berechnet werden soll . Der Gemeinde

WMelmshaven wurde auf ihren Antrag die Regelung ihrer
Brot - und Mehl -Versorgung gemäß § 35 der Bmrdesrats-
beschlüsse überlassen.

Silberhochzeit und Abonnentenjubilanm begeht morgen
der Schmied Wilhelm Schmitz, Liebrcchtstraße 2. Von
seinem Hochzeitstage an ist er auch treuer Abonnent des
Parteiblattes gewesen.

„ Hohen Besuch " hatte heute morgen unsere Redaktion.
Der größte Soldat , genannt „Der lange Josef " stellte
sich vor. Es ist dies der schon oft genannte größte Soldat
der deutschen Armee . Er war Reisebegleiter des Kaisers
sowie des Prinzen Eitel Friedrich . Er diente zwei Jahre¬
in der Leibkompagnie des 1 . Garde -Regiments zu Fuß . Seit
der Mobilmachung im Felde , erkrankte er an Lungen-
entzündung und wurde entlassen. Vom Kaiser wurde er
persönlich zum Gefreiten ernannt ; auch erhielt er zur
Silberhochzeit des Kaiserpaares die Kronenordenmedaills.
Wegen seiner abnormenGröße ließ ihn der Kaiser in Lebens¬
größe malen . Der Riese hält sich einige Tage in Wilhelms-
haben auf und zeigt sich im Ladenlokal Bismarckstraße 49.

Verordnung betr . Ausschank von Branntwein
und Likör.

Da die bisherigen Anordnungen betreffs Einschränkung
des Branntweingenusses nicht den gewünschtenErfolg gehabt
haben, erläßt , das stellvertretende Generalkommando des
10 . Armeekorps folgende Verordnung:

§ 1 . In dem Regierungsbezirk Aurich , in den Städten
Varel und Jever , sowie in den Aemtern Varel und Jever,
soweit diese nicht mit dem Festungsbereich Wilhelmshaven
zusammenfallen , ist der Ausschank von Branntwein und
Likören und der Kleinhandel mit Branntwein und Likören
verboten.

Durch dieses Verbot werden die für die Insel Borkun«
und das Festungsgebist Wilhelmshaven getroffenen beson¬
deren Bestimmungen nicht berührt.

8 2 . Kleinhandel im Sinne dieser Verordnung ist der
Verkauf von weniger als 17 . 176 Litern.

§ 3 . Von dem Verbot des Z 1 sind folgende Ausnahmen
zulässig:

a) Auf Grund schriftlicher ärztlicher Verordnung kann
L der Tagesbedarf an Bre nntwein oder Likör an einzelne
^ Personen verkauft werden.

h) Der Kleinhandel mit Branntwein und Likör wird
zum weck des Versands an im Felde befindliche Mi-
litär , rsonen gestattet , wenn der Verkäufer den Brannt¬
wein oder Likör in Feldpostsendungen verpackt und zur
Beförderung mit der Feldpost aufgibt, ohne ihn zuvor
dem Käufer auszuhändigen.

o) Der Kleinhandel mit Branntwein und Likör wird
außerdem gestattet, wenn sich der Branntwein oder
Likör -n mit Siegel oder Kapsel verschlossenen Flaschen
oder Krügen befindet und der reine Verkaufsprets
einschließlich der Flasche oder Krug nach Abzug eines
etwaigen Rabatts für das Liter wenigstens drei Mark
beträgt . Für Flasche oder Krug dürfen nicht mehr wie
fünf Pfennige zurückvergütet werden.
Z 4. Wer dieses Verbot Übertritt oder zu solcher Ueber-

tretung auffordert oder anreizt , wird , wenn die bestehenden
Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefäng¬
nis bis zu einem Jahre bestraft.

§ 6. Diese Verordnung tritt mit ihrer Berkundung
in Kraft.

Arbeiter «nd Handwerker aller Bernte.
Beachtet bei Euerer Arbeit im Interesse Euerer Gesundheit

und Euerer Familie die Brbeiterschutzbestimmungeil aufs genaueste
und dringt auf deren Jnnehaltung . Das ist nicht nur Euer Recht,
sondern auch Euere Pflichti

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co . in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage und das Unterhaltnngsblatt.

Ronkukrlager -verlaus.
Als Verwalter im Konkurse über den Nachlaß

des PolsterersOhsieck in Wilhelmshaven beab¬
sichtige ich, das zur Masse gehörende (8303

"" '
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Lm ganzen zu verkaufen.
Das Verzeichnis der einzelnen Gegenstände kann in
meinem Geschäftszimmer eingesehen werden.

Insttzrat Vitd - eirvevK.
Börsenstr . 1 (Landesbank ).

Oldenburg.

Gegenseitigkeit von Oldenburg und Umgegend.

Sonntag den 21 . Febr . , nachm . 4- Nhr
im Lokale des Herrn Wachtendorf , Alerander -Chaussee

- - Tagesordnung : -
1 . Abrechnung von 1914 . 2. Wahlen . 3. Verschiedenes.
Die Rechnung liegt aus in der Wohnung des ersten Vorsitzenden,

Osternburg , Schulstr . 1, vom 21 . bis 28 . Februar . s82S4

Ein großer Posten
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Wie leicht lnrMgllSle MWM
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jaSea. MMMen . Srckrtaikle « and

kommen zu äntzerst billige « Preisen
zum Verkauf . (8296

GSkerstratze IS , Ecke Hinterstratze.

Sarrtsi?

IMM M M M tt » « !.
WoM freundl . einladet (791 kj Vaste « » .

Glnteulliiid-UnpchliW.
Die Kuper ' fchen und Hatzmann ' schrn (früher

Namkensichen ) (8275

E « kte« Memm
gelangen wieder in gewohnter Weise zur Verpachtung.

Pachtliebhaber wollen sich «tlNKcktzckNd im
Bureau GZke * st « «rtzck 7t melden.

Die aiien Pächter haben bis zum 20. Februar
d. I . den Vorzug.

Ferner gelangen

NW« «« i>« Mim « -. U-,
W»mm- «Ä Mrslklie

zur Verpachtung.

Äsils» - «. TsMittti « s. WkilM «. llW.
e. G. m. b. H.

Wir verabfolgen von Montag ab wieder
Kohlen nnd Koks von unserem Hauptlager an
Selbstabholer. 18309

Der Vorstand.
IsiWlblM » !>« KM » KW W Kill Nil« L k «.
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« *« « » « Einladung « «« »« «

zu der am Mittwoch den 17 . Februar 1918 , abends S . 3V Uhr,
im Lokale des Herrn Rath , Jeverländijcher Hof , Grenzstraße 6,
siattfindenden anßerordenMchen

Ausschuß -Sitzung
der Vertreter der Arbeitgeber « . der Kassenmitglieder.

- Tagesordnung : -
Abnahme der Jahresrechnungen.

2 . Festsetzung des Voranschlages für 191S.
Die Herren Vertreter werden gebeten , zahlreich und pünktlich

zu erscheinen. Der Vorsitzende des Vorstandes.
Wilh . Götke . _ MS

>IV - 1
flr Wringe » nd ll»gcgt»d

e. 6 « m . b . H.

Unseren Mitgliedern zur Nachricht , daß unsere
Kutscher für die Folge täglich die Brottouren ändern.
Es kaun also keiner mehr damit rechnen , daß der
Kutscher zu einer bestimmten Zeit in dieser oder jener
Verkaufsstelle eintrisst . Es ist deshalb zwecklos , sich
um ei »ie bestimmte Zeit in der Verkaufsstelle zu ver¬
sammeln , um Brote in Empfang zu nehmen . Wir
müssen zu dieser Maßnahme greisen , da es wiederholt
vorgekommen ist, daß de» Kutschern das Brot aus
dem Wagen genommen wurde . Außerdem ist eine
Kontrolle über de» Eingang des Geldes in den letzten
Lage » « »»möglich gewesen , da der Andrang ein zu
großer war . Wir bitte »» nochmals unsere Mitglieder,
Ruhe zu bewahren ! s83i6s Der Vorstand.

M »
Me« kmt,,: SsliKenknzert , Aus. 4 Uhr.

Um regen Besuch bittet s831gs unsren « .

MeLWMg. Mrl« tt-
Ulld M -MMl-StlM

Empfehle meine jetzt gut ventilierten Lokalitäten freund! . Beachtung.
7541s Neu ausgestellt : Poppers Geigen -Piano . l? »« L

K

V

Hieräurck äie erAekens ksitteilunA, äass ick mein
Restaurant mit einem 6 astkot unter äem klamen

lülll KKÜlIlf

2 ^ur Krone
vereinigt Kaks. — Zimmer mit ^ entraikeisunA unä elektrisck
I^ickt . — klein Restaurant vrirä in ^leicker Weise wie Kisker
weiter ^elükrt unä kitte ick , mir äas ^escksnlrte Vertrauen
auck ferner kewakrsn 2U wollen.

klockacktunAsvoll unä er^eksnst

2S7 Wilkelwsku -veusr imä OrsvLstrasss.

LsziOemkr. Aerei«
Icluicuhsrß.

Mittwoch den 17 . Februar,
abends 8 Uhr:

Versammlung
im Lokale des Wirts Züchter,

Koppelstratze.
Tagesordnung:

1 . Quartalsabrechnung.
2. Vortrag.
3 . Verschiedenes.

Mitgliedsbuch legitimiert.
832Sj Der Vorstand.

- - - - -
,

" Rüstringen , Mellumstr.
Warmes Abendessen

von 6'/ , bis 7 Uhr.

Deutscher

Kcharhtittt- BerbM
Zahlstelle

MWWki 'MlhelWhMN.
Dienstag , den IS . Februar,

abends 8sH Uhr:

lIlilglieöer - Vei 'rWmlllnz
im Verrinslokal Edelweiß,

Ecke Börsen - und Schillerstraße.
Auf der Tagesordnung steht

a . a . ein Vortrag des Kollegen
Groenewold.

Da auch sonst noch wichtige
Angelegenheiten zur Verhandlung
stehen, ist es Pflicht aller Mit¬
glieder , die Versammlung pünkt¬
lich zu besuchen. s8286

Die Ortsvenvattung.

WKW « « Nt kl

k . 81 . K.
Sonntag den 14. Februar,

nachmittags 4 Uhr:

8rattion §-5itziiilg
bei Schrön , „Zum Javebnseu " .
8310j _ Der Vorstand.

M.

« W. « M».
llllrtringen , peterstr . 53 . j8081

EInkUMnimse
. angekommen!

k ' rs .u
geb . Frühling.

Der Vater ist am 17. Jan.
aus dem Felde der Ehre

gefallen . 18311

BerdM Nr Ms!»
Zahlstelle Nordenham

In Feindesland starb den
Tod für das Vaterland
unser treuer Kollege

UM»
aus Bieren. j8304

Wir werden den Gefallenen
in gutem Andenken behalten.

Der Vorstand.

Todes -Anzeige.
Heute Morgen 12' /« Uhr

verschied sanft und ruhig
unsere liebe Mutter , Schwie¬
ger- und Großmutter die

Witwe

t MllWttthlI
LMM

geb . Folkers
im 77. Lebensjahre.

Dies bringen tiefbetrübt
zur Anzeige s88S2
Rüstringen , 12. Febr . 1816.

Die trauernden Angehörigen:
Tobe Toben und Frau,

geb. Onnen,
Ommo Onnen «nd Frau,
Bernhard Tobe» , z. Z . im

Felde.
Die Beerdigung findet am

Dienstag den 16. Februar,
nachm . 2'/, Uhr von der
Leichenhalle des Altheppenser
Friedhofes aus statt.



Beilage.
29 . Jahrg . Nr . 38. UMkulsches Aolksblalt Sormatg

den 14 Februar 191Z.

Kitt 8 »aztb»i der smjsjisHa Gtimk-
Wste« sir ft« Frikft«

In der Berner Tagwacht finden wir folgende Ilebe»
sehung eines Aufrufs der C. G . T . (des allgemeinen Ar¬
beiterbundes , d . h . des Zentralvorstandes der vereinigten
Gewerkschaften Frankreichs ) , der in der Pariser Humanste
vom 2 . Februar erschien:

Genossen I
Dem furchtbaren Sturm zum Trotz , der gegenwärtig in

Europa tobt , erklärte die französische C. G . T ., gegen deren Wil¬
len und Aktion der Sturm entfesselt wuvde , daß sie sich in un-
erschütterlicher Weise zur Sache der Avbeiterinternationalcn ge¬
hörig fühlt.

Der Krieg bleibt für sie das entsetzlichste der sozialen Ver¬
brechen . Kein Argument kann die VevantworMchkeit derjenigen,
die ihn zum Ausbruch brachten , mindern . Das heiht , dah die
C . G . T . heute wie gestern Anhängerin des Friedens unter den
Völkern bleibt.

Stets hat sie ihre Propaganda , ihre Aktion gegen den nie¬
drigen Nationalismus gerichtet , gegen den Eroverungsmilitaris-
mus wie gegen die Rückkehr «der vergangenen Staatsfovmen.

Ihr Wunsch wäre gowesen, die ganze Internationale auf
diesen Weg des Kampfes gegen die schlechten Kräfte zu bringen.
Sie hatte verstanden , daß es in diesem Punkt notwendig wäre,
die Einheit des Gedankens zu schaffen , um die Einheit der Hal¬
tung hervorzurufen in den organisierten Proletariats !! aller
Länder , so daß , wenn die Umstände es erfordern , eine einheit¬
liche Aktion gegen die gemeinsame Gefahr daraus erwachsen
könnte : -

Antrag auf der internationalen Konferenz in Amsterdam
1905, Intervention der C . G . T . durch ihren Sekretär bei den
deutschen Gewerkschaften 1903 ; Antrag der internationalen
Konferenz in Paris 1908 ; Delegation der C . G . T . nach Deutsch¬
land 1910 ; Intervention bei Lvgien in Brüssel Juli 1914.

Wenn die Internationale ohnmächtig war , den Krieg zn ver¬
hindern , so war das zum Teil deshalb der Fall , weil sie den Wert
dieses Standpunktes nicht erkannt hatte ! Seit sechs

' Monaten
erleiden wir diesen Krieg und alle Schrecken der Invasion . Wir
haben gesehen, wie die Neutralität Luxemburgs und Belgiens
gebrochen , wie die Departements des Nordens und des Ostens
unseres Landes beseht wurden , und die Schlächtereien , die wir
erleben , haben unseren Standpunkt nur gestärkt , soweit die Har¬
tung in Betracht kommt , welche das internationale «geeinigte Pro.
letariat gegen den Krieg einnehmen sollte und soll. Jedoch , so
heiß in uns der Wunsch lobt, den Frieden zwischen den im heuti¬
gen Krieg stehenden Völkern wiederherznstellen , können wir nicht
vergessen, daß das belgische Territorium fast noch ganz besetz!
ist , und daß unsere Departements des Ostens und des Nordens
in derselben Lage sind.

Daß «anderseits die wesentlichsten Bedingungen «des sozialen
Fortschritts die Unverletzlichkeit , die Unabhängigkeit der Völker
bilden.

Wir haben zu oft gegen die kolonialen Expeditionen pro¬
testiert , als daß wir heute die tiefen Gründe unserer Proteste
vergessen könnten.

Die Menschheit wird sich nur dann im Sinn einer immer
höheren Zivilisation entwickeln , sie wird nur dann soziale Be¬
ziehungen schaffen, die dem Menschenrecht entsprechender sind,
wenn die brutale Kvaft Äs Unterdrücknngsmittel verschwinde:
und sich in eine Hilfskraft der im Dienst der Arbeit stehenden
Intelligenz umtvandelt.

Die Vereinigten Staaten der Welt , Form der menschlichen
Organisation , die wir zu verwirklichen suchen sollen, werden erst
an dem Tage zustande kommen , an «dom jede Nationalität , so
schwach sie auch sein mag , die Garantie hat , in ihrer inneren Ent¬
wicklung respektiert zu werden ; das Zusammenwirken aller Völ¬
ker wird erst aus diese Weife ermöglicht . Dieser Tag wird die
Entstehung der wahren internationalen Freiheit sehen, die den-
normalen Spiel der nationalen , keinem Zwang unterliegenden
Freiheiten entspringen.

In einer solchem Konstitution wird «der Militarismus , da er
ohne Obsekt ist, sich von selbst ausschalten . Diese Auffassung der
Zukunft , die trotz «der entsetzlichen Stunden , die wir erleben , die
unsrige ist , hoffen wir fest zu verwirklichen , wenn jedes Proletariat
sein Teil ernsthafter Arbeit liefert zur Aufrichtung des gemein¬
samen Befreiungswerkes.

Dieses Ideal annehmen , heißt jede Idee der Hegemonie
(Vorherrschast einer Nation ) Vevbjanncn , heißt «die Harmonte
unter allen menschlichen Wesen verlangen «durch die Gleichheit alle,.
Völker.

Wenn es unter den gogervwärtigen Umständen der französi¬
schen C. G . T . nicht möglich ist, die Bedingungen eines Friedens
zu formulieren , den sie so tiähe wie möglich wünscht, so ist es ihr
indessen erlaubt , zu zeigen , daß die Friedens,anstrenguitgen , u ».
nützlich zu sein, sich «auf ein Ziel orientieren mutz, das aus die¬
sem Krieg den letzten der Kriege macht . .

^

Die C. G . T . ist von Herzen mit denjenigen , die für dieses
Werk «instehen . Von nensm verlangt sie in diesen entsetzlichen
Stunden , daß die Arbeiterklassen aller Länder sich ihr anschließen,
um die formelle Verpflichtung zu übernehmen , dafür zu sorgen,
daß der Gedanke bei «den Arbeitern der ganzem Welt eindringt,
daß selbst in der Form der Bereinigten Staaten der Welt der
Friede nur an dem Tag endgültig garantiert sein wird , an dem
die Arbeiterklassen aller Nationen im Schoß ihrer Organisationen
ein tiefes moralisches Bewußtsein ihrer gegenwärtigen Pflichten
erworben haben werden , und auf diese Weise eine Aktionskraft,
die wirklich fähig ist, jeden Krieg zu verhindern , durch die direkte
Auflehnung der in der Arbeiterinternationale organisierten und
handelnden Kräfte.

Die C. G . T . heißt den Vorschlag der American Federation
of Labor gut und nimmt ihn an , «der darauf hinausgeht , „ am
selben Ort und in denselben Tagen , wie die allgemeine Friedens¬
konferenz , die zweifellos am Ende «des Krieges stattfinden wird,
einen Kongreß der Arbeiterorganisationen der verschiedenen Län¬
der abzuhalten "

, zur Wiederherstellung der brüderlichen Beziehun¬
gen, um die Interessen der Arbeiter zu schützen und überall den
Grundstein zu legen für einen dauerhaften Frieden «auf folgender
Basis:

1. Abschaffrms der Geheimverträge.
2. Volle Respektierung der Nationalität.
3. Sofortige und internationale Einschränkung der Rüstungen,

Maßregeln , die deren völlige Unterdrückung beschleunigen soll.
4. Anwendung des obligatorischen Schiedsgerichts für alle

Konflikte zwischen den Völkern.
Es lebe die Internationale stets und trotz

alledem!
Für das Komitee und im Aufträge

Der Sekretär : L . Iouhaux.

Die Mainzer Genossen zur Haltung der Fraktion . Eine
von der sozialdemokratischen Organisation in Mainz eiv-
berufene Versammlung nahm einstimmig folgende Ent¬
schließung an : „Die Mitgliederversammlung der sozial¬
demokratischen Partei billigt die Haltung der sozial¬

demokratischenNeichstagsfraktion vom 4 . August und 2. De¬
zember 1914. Sie erkennt die Verteidigung des Vaterlandes
als eine Pflicht der sozialdemokratischenArbeiter , die an der
Erhaltung des wirtschaftlichen Lebens, der Kultur und des
staatlichen Bestandes Deutschlands interessiert sind . Dis
Versammelten sprechen den im Felde stehenden Kämpfern
und allen , die im Inlands der Verteidigung des Vaterlandes
ihre Kräfte widmen , ihren Dank aus . Sie erwarten , daß
dieser Krieg zu einem ehrenvollen Abschluß führen werde, der
dem deutschen Volke die Segnungen des Friedens und der
ruhigen Arbeit für die Zukunft sichert .

"

GsrVsiEfehHfEetzes.
Bergarbeiterstreik in Kattoimtz. Auf «der Castellengo-

grube bei Borsigwerk , dem Grafen Ballestrem gehörig, ver¬
weigerten am 11 . «Februar früh gegen 500 Mann der Beleg¬
schaft «die Einfahrt . Seit längerer Zeit hatte es bei der
Belegschaft unter Tage Unzufriedenheit erregt , daß sie ge¬
zwungen wurde , dreimal in «der Woche je IX Schicht zu ver¬
fahren ; Weigerungen wurden mit Lohnabzug bestraft . Auch
war das Gedinge , «das gegenüber anderen Gruben sowieso
schon viel schlechter war , noch mehr verringert worden . Für
den Kasten Kohlenförderung (12 Zentner ) gibt es einen
Hauerlohn von 22 Ps . Dabei wird von der Kameradschaft
von je 2 Hauern die Förderung von 32 Kasten pro Schicht
verlangt . Der Nettolohn bei dieser Anstrengung beträgt
trotzdem nur etwa 3 Mk . «die Schicht. Am 10 . Februar wur¬
den die Leute mündlich beim Bergverwalter mit folgenden
Forderungen vorstellig : Lohnerhöhung um 25 Prozent , Be¬
freiung der Zwangsüberarbeit und der diesbezüglichen Be¬
strafungen , Seilscchrtsregulierung nach Z 93b des All¬
gemeinen Berggesetzes vom 14 . 7 . 1905, anständige Behand¬
lung durch «die Beamten , monatliche Vorschußzahlungen, «und
zwar die Hälfte des verdienten Lohnes (nicht wie bisher
20 Mark) . Da «der Bergverwalter eine abschlägige Antwort
erteilte , erfolgte am nächsten Morgen die Arbeitseinstellung.
Der weitaus größte Teil der Ausständigen ist unorganisiert.

A <rs dem L'rrir- e.
Gnadengebühr, »iffe und Hinterst liebensn -Versargung

für Unterklassen.
Einer Anregung des Kriegsministeriums folgend, hat

das stellvertretende Generalkommando des 9 . Armeekorps
engeordnet , daß die Bezirkskommandos des Korpsbereichs
in allen Fällen , in denen über die «Empfangsberechtigten und
die Höhe der Gebührnisse Zweifel nicht bestehen, Gnaden¬
gebührnisse an «die Hinterbliebenen von Militärpersonen
der Unterklassen ohne vorherigen Antrag bei der Intendan¬
tur vorschußweise zahlen.

Die Intendantur veranlaßt sodann die «Erstattung der
vorschußweise gezahlten Beträge an die Bezirkskonrmandos
und zwar : « ^

a) des dom Besoldungsfonds zur Last fallenden Drit¬
tels auf Grund monatlich vorzulegender Forde¬
rungsnachweise,

Le-rrtletsir.

LVahsheiL wird ViehtrrnS.
Parodien von Hermann Wagner.

Die ewige Liebe.
Der Roman:

. . . . Leo fiel vor Adelheid nieder , erfaßte ihre Hand
und stieß gepreßten Tones die Worte hervor:

„Sag , Geliebte — wirst du mir auch treu sein?"

Adelheid senkte errötend den Blick.
» Ja, " flüsterte sie.
„Auch dann , wenn es noch Jahre dauern sollte, bis ich

imstande bin , dich zu freien ? "

„Auch dann, " sagte Adelheid' festen Tones.
Da sprang Leo auf , zog Adelheid an sich und rief , wäh¬

rend seine Augen kühn blitzten:
„Wohlan denn , Geliebte ! So will ich getrost hinaus¬

ziehen ins Leben, um mir eine Stellung zu erringen ! Ich
will nicht ruhen und nicht rasten , es sei denn , daß ich min¬
destens Betriebsinspektor bin ! Dann will ich wiederkommen
und bei deinen Eltern um deine Hand anhalten ! Lebe wohl!
Deine Liebe und deineTreue begleiten mich auf allen meine:«
Wegen !"

Die Wirklichkeit:
„Sehr geehrter Herr ! — Ich muß Ihnen zu meinem

lebhaften Bedauern die Mitteilung machen, daß ich das Ver-
hältnis zwischen uns als gelöst betrachte. Ich will zwar
nicht leugnen , daß ich einstmals etwas für Sie gefühlt habe,
das war indessen damals , als ich annahm , daß Ihre Be¬
förderung zum Betriebsinspektor so gut wie sicher sei . Diese
Annahme hat sich leider als ein Irrtum heransgestellt . Sie !
werden es verstehen, daß ich unter diesen Umständen keine !
Lust habe, länger zu warten , und daß ich es vorziehe, die i
Gattin des Herrn Fritz Keimhäutel zu werden , der soeben
zum Oberzollrevidenten ernannt worden ist. Seien Sie
mir deshalb nicht böse , trösten Sie sich vielmehr mit dem
schönen Spruch : „ Es wär so schön gewesen, es hat nicht
sollen sein! " — Genehmigen Sie , sehr geehrter Herr , den
Ausdruck meiner vorzüglichen Hochachtung, mit welcher ich
die Ehre habe, zu verbleiben . , . . Ihre schr ergebene . . .
Adelheid."

Der treue Freund.
Der Roman:

Isidor sah seinem Freund Emil forschend in die Augen,
erfaßte seine Hand und fragte:

„ Gestehe es, Emil — dich bedrückt etwasI"
Emil verfärbte sich, zögerte eine Weile, kämpfte sicht¬

lich einen schweren inneren Kampf , richtete aber dann ent-
schlossen die Blicke auf Isidor und gestand:

„Du hast recht ! Morgen sind zwei Wechsel von mkr
fällig ! Wenn ich sie nicht einlösen kann , bin ich übermorgen
ein ruinierter Mann !"

Isidor legte beide Hände auf Emils Schultern.
„ Wieviel ist es? " fragte er.
„40 000 Mark," kam es tonlos vonEmils blassen Lippen.
Isidor zog sein Scheckbuch aus der Tasche , tauchte die

Feder ein und füllte , ohne ein Wort zu äußern , einen Scheck
aus . —

Mit einer schönen Geberde überreichte er ihn Emil.
„Hier, " sagte er schlicht.
Emil traten zwei große Tränen in die Augen. Er

umarmte , keines Wortes mächtig, den treuen Freund.
Dann aber rief er mit erstickter Stimme aus:
„ Das werde ich dir niemals vergessen !"

Die Wirklichkeit:
„Lieber Emil ! — In umgehender Beantwortung deines

geschätzten Gestrigen muß ich dir leider mitteilen , daß ich
dir nicht dienen kann, da ich erstens selbst sehr Krapp bei
Kasse bin , und da ich zweitens ohne Sicherheit prinzipiell
kein Geld verleihe. In der Hoffnung , daß es dir ander¬
weitig gelingen wird , die nötige Summe zu beschaffen , und
sonst stets gern zu deinen Diensten , verbleibe ich . . . dein
treuer Freund . . . . Isidor .

"

Die Helden.
Der Roman:

Ernst Botho von Bimpslingen sprang erregt auf , schlug
dröhnend mit der geballten Faust auf den Tisch und schleu¬
derte Karl Wulff von Schrimpflingen die Worte ins Ge¬
sicht:

„Sie sind ein Schurke !"
Karl Wulff von Schrimpflingen erblaßte , fuhr in die

Höhe und wollte sich aus Ernst Botho von Bimpslingen stür¬
zen, um ihn mit der Faust ins Gesicht zu schlagen.

Die Freunde hielten ihn indessen gewaltsam zurück.
„ Das sollst du mir büßen, Bube ! " keuchte er, in einen

Segel niedersinkend . — —

Es vergingen drei Tage.
Am Morgen des vierten Tages krachten kn der Lichtung

eines nahen Wäldchens zwei Schüsse.
Die eine Kugel drang Ernst Botho von Bimpslingen

in die Brust und verletzte ihn tödlich, die andere Kugel
streckte Karl Wulff von Schrimpflingen tot zu Boden.

Der Ehre war Genüge geschehen.
Eine Braut und eine Witwe trauerten an je einem

frischen , mit Blumen geschmückten Grabe.

Die Wirklichkeit:
Königliches Amtsgericht zu Tuttlingen.
Der Lebensversicherungs - Agent Karl Wulff von

Schrimpflingen , vertreten durch den Rechtsanwalt Doktor
Samuel Goldstein , verklagt den Weinreisenden Ernst Botho
von Bimpslingen wegen Ehrenbeleidigung , begangen durch
die auf ihn gemünzten Worte des Beklagten : „Sie sind ein
Schurke! "

Der Weinreisende Ernst Botho von Bimpslingen , ver-
treten durch den Rechtsanwalt Moritz Löwy, verklagt der»
Lebensversicherungsagenten Karl Wulff von Schrimpflingen
wegen Ehrenbeleidigung , begangen durch die auf ihn ge¬
münzten Worte des Beklagten : „Das sollst du mir büßen,
Bube !"

Der Effekt:
Der Weinreisende Ernst Botho von Bimpslingen be¬

dauert , seinen Gegner beleidigt zu haben, bittet ihn un«
Entschuldigung und trägt die Kosten des Verfahrens.

Der Lebensversicherungsagent Karl Wulfs v . Schrimpf-
lingen bedauert gleichfalls , seinen Gegner beleidigt zu haben,
bittet ihn ebenso um Entschuldigung und trägt auch seiner¬
seits die Kosten des Verfahrens.

Beide Gegner scheiden versöhnt.
Die Rechtsanwälte reiben sich die Hände.

Der berühmte Dichter.
Der Roman:

. . . . als der Vorhang gefallen war , erhob sich, gleich
einem Orkan , ein tosender Beifall . Der erste Held und
die jugendliche Liebhaberin packten Fürchtegott Ephraim
Beisel, den Dichter , bei den Händen , und zerrten den Sicd-
Sftänbenden auf die Bühne hinaus . Fürchtegott Ephraim
Beisel mußte sich immer wieder verbeugen , denn der Beifallwollte nicht enden . Vor Aufregung halb tot . sank Fürchte¬
gott Ephraim Beisel endlich hinter den Kulissen auf einen
Stuhl.



b) der vom Pensionsfonds zu tragenden zwei Drittel
bei Festsetzung der Versorgungsgebührnisse.

Dieses Verfahren soll sich bewährt haben, indem eS
schnelle Zahlung der Gebührnisse ermöglicht, die stellver¬
tretende Intendantur und die zahlenden Kassen erheblich
entlastet und die Bezirkskommandos nicht wesentlichbelastet.

Dieses Verfahren wird jetzt auch für den Bereich des
stellvertretenden 10 . Armeekorps eingeführt.

Hierzu wird im einzelnen noch bestimmt:
1 . Die Bezirkskommandos zahlen ohne weiteres die

Gnadengebührnisse an hinterlassene Witwen und an die
Vormünder ehelicher leiblicher Kinder , sobald ihnen eine
militärdienstliche oder standesamtliche TodesbesckKnigung
vorliegt . Die Bescheinigung über die Höhe der Gnadsn-
gebührnisse ist entbehrlich, wenn nur der niedrigste Löh-
nnngssatz eines Gemeinen in Frage kommt.

Von der Ermächtigung zu vorschußweiser Zahlung ist
in weitestem Umfang Gebrauch zu nrachen . Von den
Empfängern ist auf .der Quittung eine Erklärung darüber
vbzugeben. Laß sie Gnadengebührnisse nicht mich von einer
anderen Stelle empfangen haben.

2. Ist der Monatsbetrag der Hinterbliebenengebühr-
nisse höher als die Gnadenbesoldung , so ist letztere stets nur
für einen Monat zu zahlen . Nach Ablauf des Gnaden¬
monats bzw. t>er drei Gnadenmonatsdrittel beginnt in die¬
sem Falle die Hinterbliebenenversorgung . Damit eine
rechtzeitige Anweisung der Hinterbliebencnversorgrmg mög¬
lich ist, muß hierbei besonders auf eine beschleunigte Vor¬
lage des Hinterbliebenen -Versorgungsantvags Bedacht ge¬
nommen werden.

Im andern Fall sind die Gnadengebührnisse in einer
Summe für drei Monate zu zahlen, doch ist die Quittung
für den ersten Monat getrennt von derjenigen für den zwei¬
ten und dritten Monat auszufertigen . Ebenso ist in den
Fällen des 8 39,2 Abs. 2 des Mil .-Hint .-Ges. zu Verfahren,
wenn Witwen - und Waisengeld nicht zuständig ist, z . B . bei
Todesfällen von Angehörigen immobiler Formationen , bei
denen die Voraussetzungen der §Z 12 und 19 ff. nicht vor¬
liegen.

3. Anträge auf Gewährung von Gnadengebührnissen
für Eltern , Geschwistern usw. sind in allen Mllen >mit einer
vrtspolizeilichen Bescheinigung darüber , daß der Verstorbene
ganz oder überwiegend ihr Erährer war und sie in Be¬
dürftigkeit hinterläßt , der Intendantur zur Entscheidung
borzulegen und zutreffendenfalls mit dem Antrag auf Be¬
willigung von Kriegselterngeld zu verbinden . In zweifels¬
freien Fällen können auch hier die Gnadengebührnisse vor¬
schußweise gezahlt werden.

Ist offenkundig , daß der Verstorbene nicht der Er¬
nährer von Verwandten dieser Art war oder sie nicht in Be¬
dürftigkeit hinterläßt , so sind die Antragsteller schon von den
Bezirkskomandos dahin zu bescheiden , Laß ihnen Gnaden-
und Hinterbliebenengebührnisse nicht gewährt werden
können, lieber die Behandlung der Anträge auf Kriegs¬
elterngeld folgen besondere Bestimmungen.

4. Die Anforderung der Gnadengebührnisse für den
ersten Monat erfolgt seitens des Bezirkskommandos bei
der für den Truppenteil des Verstorbenen zuständigen
stellvertretenden Intendantur.

Als Belege sind dem Forderungsnachweis beiznsugen:
s) die Quittung über die für die drei ersten Monats-

drittel gezahlten Gnadengebnhrnisse;

b) die nnlitävdienstlichs Todssbescheinrgung bzw. Be¬
scheinigung über die Höhe der Gnadenbesoldung:

<r) im Falle Vorst . Ziffer 3 die polizeiliche Bescheinigung.
Für die Bewilligung des Kriegsslterngeldes

an Hinterbliebene von Kriegsteilnehmern ist zuständig:
a) das Kriegsministerrum für die Hinterbliebenen von

Offizieren und oberen Beamten,
b) die stellvertretende Korpsintendantnr für Hinter¬

bliebene der Beamten und Militärpersonen der Unter¬
klassen.
Die Anträge sind von den Zivilbehörden zunächst den¬

jenigen Bezirkskommandos vorznlegen, in deren Bezirk die
Hinterbliebenen wohnen . Die Bezirkskommandos unter-
ziehen die Anträge einer Vorprüfung , ergänzen sie und
reichen sie an die für den Tr :rpPenteil des Verstorbenen zu¬
ständige stellvertretende Korpsintendantur weiter . Offen¬
kundig unbegründete Anträge sind vom Bezirkskommando
ohne weiteres abschlägig zu bescheiden.

Den Anträgen sind als Belegstücke beiznfügen : 1. die
standesamtliche Sterbeurkunde , 2 . Auszug aus der Kriegs-
stammrolle , 3. Bericht der Ortsbehörde gemäß Ziffer 15 II
der Ausführungsbestimmungen zumMilitärhinterbliebenen-
gesstz , 4. Quittungen über gezahlte Gnadengebührnisse.

Falls die Beschaffung der Belegstücke zu 1 und 2 auf
Schwierigkeiten stoßen sollte, genügen als vorläufige Aus¬
weise amtliche Mitteilungen der Truppenteile usw. , aus
denen der Tod , Todesursache und Zugehörigkeit des Ver¬
storbenen zum Feldheere zweifelsfrei hervorgeht.

Der Bericht der Ortsbehörde , welcher bei ländlichen
Gemeinden der Bestätigung des Landrats bedarf , muß die
in den Ausführungsbestimmungen Ziffer 1611 erwähnten
Punkte eingehend und fachlich erörtern . Auch darf die An¬
gabe nicht fehlen, ob und bis zu welchem Betrage die Ver-
wairdten der Fürsorge des Reichs bedürfen und daß sie
nicht wegen Unwürdigkeit zu versagen ist.

In den Antragsformularen ist die Spalte ,Kahres¬
betrag des bewilligten Kriegselterngeldes " nicht auszu¬
füllen : dies geschieht von der bewilligenden Behörde.

In der Spalte „Begründung des Antrages " sind die für
Len Antrag sprechenden Tatsachen kurz ersichtlichzu machen.
Außerdem ist hier zu vermerken, ob und welche Gnaden¬
gebührnisse gezahlt siiid und welche Kasse gezahlt hat.

s

Ans,Mg ans der Verlustliste Rr . 147.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 72.

Res . Friedrich Jäger 2, Emden, bisher vevw., in franz . Geftmgsch.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 77.
Ref . Wilhelm UlfertS, Wilhelmshaven , leicht verw . am 27. 1 . 15.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 92.
Unteroff . Jhmel Freese , Hagermcrrsch, Kreis Aurich, gest. am

9. 12. 14 Lag- WüiAburg.

Fußartillerie -Regiment Nr. 20.
Kan . Friedrich Janßr «, Bordwänden, Amt Brake, leicht vevw. 10. 1.

- « »

Schortens . Das scheugewordene Pferd des
Bäckermeisters Hinrichs zu Fedderwarden geriet am Don¬
nerstag bei der Schule in Groß -Ostiem mit dem vollbelade-
nen Wagen in den großen Graben . Mit vieler Mühe gelang
cs , Pferd und Wagen aus dem mit Wasser gefüllten Graben

herauszuziehen . Sämtliche Backwaren, die in dem Wage»
waren , fielen ins Wasser und schwammen zum Teil darauf
herum . Pferd , Wagen und Führer sind ohne erheblichen
Schaden davongekommen.

— Der Neue Bürgerverin Jever hält an,
Sonntag den 14 . Februar , abends 6 Uhr , in Jmmohrs
Wirtshaus in Siebetshaus eine Versammlung ab.

— Das Eiserne Kreuz erhielt der Gärtner Wik-
Helm Peper in Heidmühle.

— Ein Holzverkauf findet am Sonntag den 14.
Februar , vormittags 9 Uhr beginnend , auf den Ländereien
des Gutsbesitzers Binder in Moorwarfen statt . Es kommen
Derbbrennholz und Sträucher zum Verkauf.

Oldenburg . Die Krippe des Vaterländi-
schen Frauenvereins, die bei Kriegsausbruch ein-
gerichtet ist , ist wieder geschlossen worden . Der Bericht
darüber sagt : Es hat sich einmal gezeigt, daß dieZahl
derMütter, denen durch Versorgung der Säuglinge eine
Arbeitsmöglichkeit außer «dem Hause geschaffen werden
sollte, hier nichtgroß war. Andererseits wurde der
Gewinn , den die kleinen zum Teil elenden
Pfleglinge während des Tages durch sorgsame Pflege
und zweckentsprechende Nahrung davontrugen , vielfach durch
mangelhafte Wohnnngsverhältnisse und
fehlende Wartung in der Nacht wieder zu
nichts gemacht. Als nun der Vorstand des Frainen-
veieins von 1830 seine in der Bewahrschule für die Krippe
freundlichst zur Verfügung gestellten Räume für seine
eigenen Zwecke nicht länger mehr entbehren konnte und es
trotz aller Bemühungen nicht gelang, sofort eine passende
Wohnung als Ersatz zu finden, mutzte der Beschluß zur
vorläufigen Aufhebung der Krippe zum lebhaften Bedauern
aller Beteiligten hefatzt werden. Es wird dann die Hoff¬
nung ausgesprochen, die Krippe mit Unterstützung der Stadt
als Tag - und Nachtkrippe zu Friedenszeiten wieder einzu¬
richten. — Der vorstehende Bericht enthält zwei Stellen , die
besondere Beachtung verdienen ' und deshalb nochmals her¬
vorgehoben werden möchten: Der Gewinn , den die kleinen
zum Teil elenden Pfleglinge des Tags durch sorgsame
Pflege und zweckentsprechende Nahrung davon trugen , gin¬
gen vielfach durch die mangelhaften Wohnnngsverhältnisse
und fehlende Wartung in der Nacht wieder zu Grunde . Das
zeigt , daß man die Vielseitigkeit der sozialen Frage nur
lösen kann durch eine ganze Reihe zrcsammenhängender
sozialer Maßnahmen . — Zu bedauern ist trotzdem, daß nicht
Maßnahmen mit Hilfe der Stadt schon jetzt getroffen wer¬
den konnten, die Krippe zu erhalten.

— Die Schweinevers icherungs ges e li¬
sch a f t hält am Sonntag den 21 . Februar , nachmittags
4 Uhr , bei Wachtendorf, Alexanderstraße , eine Versamm¬
lung ab.

— Das Angebot in Wohnungen ist bei uns
noch immer sehr groß . Es übersteigt bei weitem die Nach¬
frage . Die Preise für die Wohnungen sind allerdings noch
ziemlich hoch, doch werden sie im Lause der Zeit sicher noch
ermäßigt werden, da eine große Anzahl von Haushaltungen
aufgelöst worden sind und noch aufgelöst werden.

— Die Benutzung von Gartenland und Bauplätzen
zum Kartoffel - und Gemüsebau in diesem Jahre
scheint hier in Fluß zu kommen . Es hat sich unter dem
Vorsitz des Stadtiyndikus ein Ausschuß gebildet, der die

In diesem Augenblick aber stürzte der Theaterdirektor
auf ihn zu, umarmte ihn und sagte:

» Ich gratuliere Ihnen , junger Meister ! Von dieser
Stunde an sind Sie ein berühmter Mann ! Nehmen Sie
einstweilen diese fünftausend Mark als Vorschuß. Ich stehe,
sofern Sie mehr wünschen, natürlich jederzeit mit Vergnü¬
gen zu Ihrer Verfügung !" -

Als Fürchtegott Ephraim Beisel, von zahfi > ,en Gra¬
tulanten umringt , das Theater verließ , trat ihm auf der
Straße plötzlich eine elegante , dicht verschleierte Dame in
Len Weg.

Fürchtegott Ephraim Beisel stutzte und blieb stehen . Er
erkannte seine ehemalige Braut.

„Viola , du —? ! " fragte er.
„Ja — ich, Fürchtegott, " sagte Viola mit von Tränen

erstickter Stimme . „ Kannst du mir verzeihen? Kannst
du es vergessen, daß ich so kleinlaut war , nicht an dich zu
glauben ? Erbarme dich meiner ! Und laß alles wieder so
werden, wie es ehemals war !"

Allein Fürchtegott Ephraim Beifel schüttelte abweisend
den Kopf. Ein seltsames Lächeln spielte um seine Lippen.

„Nein ! " kam es schneidend ans seinem Munde.
Und stolz erhobenen Hauptes schritt er von dannen.

Die Wirklichkeit:
„Herrn Straßenbahnkontrolleur Fürchtegott Ephraim

Beisel in Böhmisch-Leipa . — Sehr geehrter Herr ! — Die
uns freundlichst eingereichte fünfaktige Komödie „Die Liebe
und der Suff " reichen wir Ihnen anbei mit bestem Dank
zurück , da wir zu unserem Bedauern nicht in der Lage sind,
sie zur Aufführung zu erwerben . — Hochachtungsvoll . . .
die Direktion des Böhmisch-Leipaer Stadttheaters ."

vom nordöstlichenllriegstchanplatz.
Feldpredigt im Schnee.

Ostfront , den 30. Januar 1915.
Weiß, kalt und starr liegt die weite Landschaft vor

mir . Es ist so, als sei eine gemeinsame Grabdeckeüber die
Totenhügel der vielen Gefallenen ausgebreitet . Ihnen
lacht nicht mehr der Frühling , wenn die Märzensonne Len
Winter verbannt . Aber dem blutgetränkten Boden ent¬
steigen Kräfte und Säfte , die das Bäumchen des Menschen¬
tums , der wahren Kultur zu kraftvoller Entfaltung brin¬
gen. Eisiger Wind umtobte uns . Oeds und abgestorben
war das Bild vor unseren Angen . Nun kam etwas Leben
hinein . Raben flogen auf , feist und schwer . Ans der
Chaussee saßen sie , oft zu Hunderten zusammen, ein großer
schwarzer Fleck in der schneeweißen Landschaft. Der heran-
Kochende Wagen verscheuchte sie, an anderer StEs lajje» fie

sich wieder nieder . In der Ferne stiegen einige Rauchwölk¬
chen in die klare Lust. Sie entweichen den von der Be¬
völkerung verlassenen Gehöften , die einquartierten Sol¬
daten brauen dort ihren Morgenkaffee. Sträucher , Bäume
und Wälder hatten ihr märchenhaftes Winterkleid ange-
zogen. Schimmernde glitzernde Fäden hingen hier herab,
dort standen die bereisten Zweiglein wie ausgezackte
Kerzen auf dem Weihnachtsbaum . Die Kronen mancher
Bäume glichen herrlichen großen Schnesballen . Schnee lag
auf dem dichten Gezweig und dem Nadelwerk der Fichten.
An einigen Stellen hatten sich die jungen Bäumchen unter
dem darüber gewehten Schnee verkrochen. Wie eine
schützende Decke wölbte sich die Weiße Kuppel über chnen,
nur einige Spitzen lugten Hera : als wollten sie ausschauen
nach der Sonne , die sie heftete von des Winters Last und
Härte . Noch leuchtet sie den Bedrängten nicht, aber ihres
Laufs vorgeschriebens Bahn bringt sie herauf , der Völker-
frühling muß erstehen. Nun überholten wir einen Trupp
Armierungsarbeiter . Nicht z Tagewerk der Friedens-
arbeit zogen sie hinaus . Dort v/mter dem Walde zieht sich
ein Stacheldrahtverhau hin . Hier setzt ihre Arbeit ein,
dort , wo sie gestern beendet wurde.

Allmählich wird es lebendiger ; Soldaten eilen hin und
her , Wagen begegnen sich. Nun sieht man auch Zivil¬
bevölkerung . Wir sind bald in Gumbinnen , lieber die
Stadt wälzen sich die Schallwogen donnernder «Kanonen hin.
Wie sich die Menschen daran gewöhnen! Ein Teil der Be¬
völkerung ist znrückgekehrt. Unbekümmert um das Toben
des Kampfes gehen die Menschen ihrer Tagesbeschäftignng
nach. —

Wir waren rn Begleitung des jüdischen Feldgeistlichen,
der cm mehreren Orten Gottesdienst abhalten wollte , hin-
cmsgefahren . Die Betrachtungen des jüdischen Feldgeist¬
lichen rankten sich vornehmlich um die Gestalt des Kaisers,
zu dessen Geburtstagsfeier die Gottesdienste veranstaltet
worden waren . Der Prediger ließ Wilhelm II . als Träger
des Friedensgedankens heranstreten , nur dem Gebot der
Verhältnisse folgend habe er den Kampf begonnen , dessen
Zweck der Friede sei . Der Krieg lasse doch erkennen , daß
wir noch weit von wirklicher Kultur entfernt seien. Die
Religiosität 'der Juden wurzele in der Ueberzeugung von
der Wirklichkeit eines Ideals . Fest stehe Israel auf dem
Boden des Realen , gleichzeitig strebe es für ein ewiges,
lebendiges Ideal . Die Menschen sollen wevden ein Bund
von Brüdern . Jeder müsse an seinem Platze sein Bestes
einsetzen für des irdischen Lebens Notwendigkeiten und die
Verwirklichung des idealen Zieles . Einen Vorteil habe der
Krieg gebracht: die Zeit , hart wie Stahl , brachte die Be¬
kenner verschiedener Anschauungen, die Vertreter wider-
A « ten1^r Jsttterejfes» einander näher ; man habe sperrst,

auch in dem Andern einen Menschen zu sehen, den man
achten und vielleichtaruh lieben könne. Es sei schon ein Ge¬
winn , wenn davon in Zukunst nur ein Abglanz bliebe. —
Die Sozialdemokratie sieht in dem Andern nur das Produkt
der Verhältnisse und diese in Einklang zu bringen mit den
Interessen der Gesamtheit , sie zu derem Wöhle zu gestalten,
den Konfliktsstoff widerstreitender Interessen auszuschalten,
die Klassengegensätzeaufzuheben, das ist ihr Ziel.

In vielen Städten und Gemeinden sieht man jetzt Be¬
kanntmachungen , die den Ausschank von Branntwein ver¬
bieten . Bier und Wein darf verabreicht werden , weiter
aber auch Rum , Arrak und Kognak in Form von Grog.
Die Mischung soll so zusammengesetzt sein, daß auf zwei
Teile Wasser nicht mehr als ein Teil des alkoholischen Ge¬
tränks entfällt . Ob mit dieser Maßnahme das Erforder¬
liche erreicht wird , erscheint mir zweifelhaft . Man spricht
viel von einem Erstarken des religiösen Gefühls ; ich be¬
merke ein viel zu großes Bedürfnis nach Alkoholgenutz.

Ueberall , wohin ich komme , muß ich staunen über die
Summe von Intelligenz , Energie und Arbeit , die für den
Bau von Befestigungen, das Anlegen von Lauf - und
Schützengräben, den Bau von Unterständen und für sonstige
Kriegsarbeiten aufgewendet wird . Wie reich könnten die
Menschen sein, wenn sie all ihr Können nur der Friedens¬
arbeit widmeten!

Bei A. gingen wir in die deutschen Schützengräben , die
an manchen Stellen nahe an die Gräben der Russen hevan-
r eichten. Vorher mußten wir Schnsemäntel überziehen , da¬
mit unser Herankommen über >die Weiße Fläche von den
Russen nicht bemerkt werden sollte. Es fiel auch kein
Schutz: erst als wir in den Gräben waren , sausten einige
Gewehrgeschosseüber unsere Köpfe hinweg : Pschsch . . Suie
. . . Paff — zu sehen waren wir nicht, unsere etwas laute
Unterhaltung mrchte wohl das Ohr der russischen Beobach-
tnngsposten erreicht haben . Und sie knallen , sobald ihre
Angen oder Ohren etwas Verdächtiges wahrnehmen . Mit
Munition scheinen die Russen doch immer noch reichlich ver¬
sehen zu sein.

Wie lange wird der Krieg noch andauern ? Auf solche
Frage kann niemand Antwort geben. Jedenfalls aber
richtet man sich so ein, als ob der Friedensschluß noch lange
auf sich warten lasse . Oft könnte man versuchen, zu glau¬
ben, dis Menschen wollten sich hier vollständig häuslich zu
Lauerndem Bleiben einrichten. Schon sah ich Krankenstuben
im Unterstand , Verbandsränme , Werkstätten für Hand¬
werker , Schuster, Schneider , Sattler sah ich hier bei der
Arbeit gerade so, als säßen sie daheim auf ihrem Arbeits¬
platz. Ich bewundere aufs neue die oft beobachtete An¬
passungsfähigkeit und Erfindungsgabe.

W ilhel «k Dnwell , Kriegsberichterstatter.
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Sache zielbewußt in die Wege leiten , d . h . das gemeinsame
Pflügen und Düngen der Grundstücke, das Beschaffen von
Pflanzkartoffeln und dergleichen organisieren will. Mehrere
Besitzer von Bauplätzen haben diese bereits zur Verfügung
gestellt. Zunächst gilt es einen lieberblick über die Grund,
stücke zum Bebauen zu gewinnen und die Liebbaber festzu¬
stellen. Deshalb ergeht an alle Eigentümer von Bauplätzen
und ungenutztem Gartenland hiermit die dringende
Bitte , ihr Eigentum für dieses Jahr zum Wähle der Gesamt¬
heit der städtischen Kriegshilse zur Verfügung zu stellen
und dies Fräulein Böger (Rathaus II ) oder dem Stadt¬
syndikus m itzuteilen._ _

«rttev Welt.

Fahrlässige Behandlung der Schußirmffe. Am Abend
- es 9. Dezembers v. I . wurde das fünfjährige Löchiarchen
der in der Antonistraße in Hamburg wohnenden Ehe¬
leute Bach von dem achtjährigen Bruder durch einen Schuß
aus dem Gewehr des bei der Familie B . einquartierten
Kriegsfreiwilligen Anton Rode der 6. Kompagnie des In-
fanterie -Regiments Nr . 76 (Hamburg ) so schwer verletzt,
daß der Tod nach einigen Tagen eintrat . Das Gewehr war
vorschriftswidrig mit einer Platzpatrone geladen , deren
Holzpflock eine Leberverletzmrg hervorrief : eine tödliche
Bauchfellentzündung war die Folge . Da R . sein Gewehr
nicht genügend in Obacht genommen , wurde er vom Kriegs-
gericht zu einer Gofängnisstrafe von drei Monaten verur¬
teilt . Gegen dieses Urteil legten sowohl der Gerichtsherr
als der Angeklagte Berufung ein ; ersterer erachtete die
Strafe für zu niedrig ; der Angeklagte bestritt jede Schuld.
Der Tatbestand ist der folgende : Als am 9. Dezember der
Angeklagte vom Dienst in sein Quartier kam , stellte er sein
Gewehr , in dem sich noch eine Platzpatrone befand , an die
Wand . Unbegreiflicherweise hatte er das achtjährige, sehr

aufgeweckte Söhnchen der Eheleute B . genau über die Ein¬
richtung des Gewehrs unterrichtet ; der Knabe kannte, wie
er an einem Gewehr vor dem Gericht zeigte, genau das
Laden, Entladen , Sichern , Entsichern, Abdrucken und das
Aufpflanzen des Seitengewehrs . Auch kannte das Kind
den Unterschied zwischen scharfen und Platzpatronen . Kaum
hatte R . das Gewehr hingestellt , als der Knabe dieses in
die Hand nahm und das Seitengewehr aufpflanzte . Als
die Mutter ins Zimmer trat , untersagte sie dem Knaben
das Spielen mit dem Gewehr , dann trat sie zu dem R . an
den Tisch, der ihr einen Brief zu lesen gab. In diesem
Augenblick fiel ein Schuß, und das Töchterchen, das hinter
der Mutter stand, brach, von dem Geschoß getroffen, zu¬
sammen . Wie sich herausstellte , hatte der Knabe den
Sicherheitsflügel nach rechts gedreht und dann das Gewehr
abgedrückt. Der Knabe sagte dann später aus , daß R. mehr¬
fach Platzpatronen bei sich geführt , was streng verboten ist.
Einmal hatte er acht , ein andermal zwanzig solcher Pa¬
tronen bei sich. Der Vertreter der Anklage betonte vor dem
Oberkriegsgericht des 9. Armeekorps die grobe Fahrlässigkeit
des R . und beantragte eine Erhöhung der Strafe auf vier
Monate Gefängnis , während der Verteidiger sich für eine
Herabsetzung der Strafe aussprach. Nach längerer Beratung
erkannte das Gericht im Hinblick auf die grobe Fahrlässig¬
keit des R . und die traurigen Folgen auf eine Gefäng -
nisstrafevon sechsMonaten.

Ein erschütterndes Familiendrama hat sich in Kiel
zugetragen . Eine dort wohnende Ehefrau brachte in einem
Anfall von Geistesstörung ihre beiden Knaben im Alter von
11 und 2 Jahren um und erhängte sich dann selbst . Sie
schickte ihre kleine Tochter zur Schule , gab ihr den Korridor¬
schlüssel mit und sagte zum Abschied : „Wenn Du wieder
kommst, werde ich Wohl zu Bett liegen, denn ich bin krank" .
Außerdem händigte sie dem Kinde einen Zettel ein, der an

eins Verwandte in der Herderstraße gerichtet war und in
dem sie die Verwandte um ihren Besuchbat . Als das Mäd¬
chen zurückkehrte, fand es die Mutter und die kleinen
Brüder tot vor . Der elf Jahre alte Knabe hatte eine furcht¬
bare Wunde an der Stirn , den zwei Jahre alten Jungen
und sich selbst hatte die Verzweifelte erhängt . In der Woh¬
nung herrschte sonst die musterhafteste Ordnung.

Opfer eines Irren . Am Mittwoch mittag wurde der
Vorstand des städtischen Krankenhauses in Neustadt
a . d. H. , Hofrat Kölsch , von einem Insassen des Kranken¬
hauses, 'dem Bader Anton Scharfenbergec aus Hambach, im
Verlaufe eines Streites überfallen und mit einer Scheere
in der Schläfengegend schwer verletzt. Am Donnerstag
abend ist Hofvat Kölsch , ohne das Bewußtsein wieder er¬
langt zu haben, gestorben. Der Täter soll früher schon in
einem Jrrenhause untergebracht gewesen sein.

Schwere Munitionsexplosion in Schweden. DaS
Militärlaboratorium in Djurgarden , wo große Mengen
Geschützmunition lagerten , ist am Donnerstag nachmittag
infolge einer Explosion in die Lust geflogen. Im Augen¬
blick der Katastrophe schtug eine mächtige Feuersäule zum
Himmel empor . Von den elf Personen , die sich in dem zer¬
störten Gebäude befanden , wurden sieben getötet und zwei
schwer verletzt. Zwei kamen mit unbedeutenden Verletzun¬
gen davon . _

Hochwasser.
Sonntag , 14 Februar : vormittags 1 .10, nachmittags 145
Montag . 15 . Febiuar : vormittags 165 , nachmittags 2.30

Partei - An - , Ab - und Um-
v HZ » meldnngen , Ausstellung von
Mitgliedsbüchern , Bestellungen auf die Parteipresse werden Sonn¬
tags von 11— 12 Uhr vormittags und Donnerstags von 7—8 Uhr

abends im Lesezimmer des Gewerkschaftshauses erledigt.
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I pknnd - Paket
(Retto - inksÜ 300 xr)

LS ptz.

I psund - pskot
sületto -lnksll 500 §r)

bS psg.

MN

auckwskrend des Un '
sMS erkalten Zie beim Linksuf des selbsttäkZen Uascstmittek per « !! , das nsck wie von

in gleicker Oüte gellekei ' t wird , volles Oewickl rum alten Preis , im Oegensatr ru msnck anderen tVaren , die inkolZe
kolistoskmangsls oder Uokstost -VerteoerunZ entweder ini OewiclU gemindert oder im Preise irersuksesetrt worden
sind , pers » »st als ^

MssrÄl -, Weiek- MMÄ NesdikekUviii8iMLL«L
Kr sanken - , ^ oll - und Haust,sttunZs - )Vascke jeder ^ rt unüirertroklen , da es die Wsscke nickt nur blütenweiü , wie
au , dem rissen blsickt , sondern suck gleickreitiZ alle Urankkeitssteirne vernicktet . Ls erkordert kleine weiteren
VVasotirutaten wie r . 6 . Seite . Seikenpulver usw . , dsker billigstes VVasckverlskren ! ^

' --n . ^ ^ Ae spsrei » «LsiMt . . - - --
" ttLKIKLl . L cm .. v088LLV0krb . « t, ssskrikam« ' der bannten § ZGN ^ GZ
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VsrlanKSu Lis übe , »II . 17553
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100 Kr.
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Iribult
korto

1 kkd.
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vrucl,sickere Packung l!
kme -

, Logsse - Vei ' rchsitl . . . .

UMikm K8WR , veiilbrsvS.

Länkllel » in ^ xotbskvn , vroKsn - , Lolonialwarsn - und Vsliüutvsssn - Ossobättsn.

Larl V ^ ills, HokliLkeranl , OldsnlrurZ 1 . Or.

- . ,.! -— IVsinKrossbLndlvvK und Dawpk -OoKnavbrsnnsrsi . —. - ^

Verkaufe ab Mautag ea . tOVO Pfd.

echte ostfnefijche Pummel - Wurst
per Pfund 2.00 Mk. — 10 Pfund 19.50 Mk.

feinste Dauerware . 18321
d . K« Ir1Nsi8sLdLLVV , Müllerftr . 25.
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Bekanntmachiing.
Die Steuerrolle der Stadt¬

gemeinde Rüstringen , Bezirk VI
(frühere Gemeinde Neuende ) liegt
vom 11. d . M . bis zum 24. d.
M . einschließlich im Steuerbureau
des Rathauses zu Rüstringen an
der Bismarckstraße zur Einsicht
der beteiligten Steuerpflichtigen
aus . Die Einsicht ist jedem in
der Rolle Verzeichnet « ,, jedoch
nur inbezug auf seine eigene
Steuerveranlagung , gestattet.

Gegen das Ergebnis der Ver¬
anlagung steht den Steuer¬
pflichtigen das Rechtsmittel des
Einspruchs zu . Der Einspruch ist
innerhalb einer Ausschlußfrist von
drei Wochen , beginnend mit dem
auf den Ablauf der Auslegungs¬
zeit folgenden Tage , bei dem
Unterzeichneten Vorsitzenden des
Schätzungsausschusses zu erheben,
also spätestens am 17. März 1915.
In dem Einsprüche müssen die
Gründe , aus welchen die Veran¬
lagung angefochten wird , ange¬
geben werden . Etwaige Beweis¬
mittel können dabei benannt
werden . Bei unbegründeter Ein¬
legung von Rechtsmitteln seitens
der Steuerpflichtigen fallen diesen
die Kosten zur Last . Die
Zahlung der veranlagten Steuer
wird durch die Einlegung von
Rechtsmitteln nicht aufgehalten.

Für die auswärtigen Steuer¬
pflichtigen , an welche nach Ar¬
tikel 48 Abs . 3 des Einkommen¬
steuergesetzes und Art . 33 des
Bermögenssteuergesetzes eine be¬
sondere Benachrichtigung über ihre
Veranlagung zu erfolgen hat , ist
die obige Einspruchsfrist nicht
maßgebend . s8260

Rüstringen , den 9. Febr . 1915.

MMMM SesHMW-

asMWtt - er AMmeiM

MstriWS . MM V! .
Or . Hilm er.

KWech-kKtMirs.
Die Kirchenrechnung von

1913/14 wird bis zum 25 . Februar
im .Heinrichshof ausgelegt.

Ds « rr;«etzeirv«»t.
Rodiek, Pastor . 18305

WM . « IW
Meklumstratze t». Mnre » stratze.

LrisgstkeLlsr
Wei -ttspeiseksus.

Sonnabend den 1Z . Februar

^ nkanx 8 vkr:

OrÜ88te und 8cbön8te läcktbiläkülrne.

kreriaB den 12 . kebr . 1915;
Der neue ZläsreLde LxlsIxlaQ!

Illisöl MM "
.

- 8kIi!M ! ! !
^ .IIsiviKss DrLtauüküdruvKsrsob .t

kür V7ilüslm8bg,vsn uvä IlrnKSKSvä.

^llgMlfsAlM ? rotes ll
linstspisl in 3 Xnt ^ iiKSV von I ûckwiK k'uläs.

prsiss der plätrs:
l )is srston Naiksn in äsr Aitts clss 8aa1ss 3 Hü .,
dio anäsren kllitxs in äsr Nitts äss Laalss und dis
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20 Arbeiter , 5 Nieter , 8 Schlosser,
3 Laufburschen , 10 Stunden¬
frauen.

Wohnungs - Angebote

5 Maurer , 5 Laufjungen nach der
Schulzeit , 3 Dienstmädchen.

Gesnche

10 4—9räumige Wohnungen
2 3räumige Wohnungen

15 möblierte Zimmer aller Art

47 4—7rLumige Wohnungen
39 2—3räumige Wohnungen
26 möblierte Zimmer aller Art

welche die Wäsche schonend be¬
handelt . s8301

Näheres in der Erp , d . Bl.

3 Rockschneider
ei « Hosenfchnrider , ei« Tag-
fchneider auf Werkstatt sofort
gesucht . 18308

A . Witte , Gökerstraße 34.

HgtSSIilhkk MM
gesucht. j8315
Küster , BangeschSst , Roanpratz«

Zum baldigen Antritt ein

Mrißtt SiMtA
für nächste Umgegend gesttcht.

Zu erfragen bei j8306
A . Brnns , Marktstr . 67.

Hausntädchen
zum l . März gesucht. j8320

Hrppenser Bürgergarten.

Gesucht auf sofort
ein Arbeiter . j8323

FrerichS , Müllerstr . 9.

U-sHtchSIer zes °cht.
Verl . Schulstr . 1S2p . 8Z14jOtto Tchnieder,MeIüunstr.

MmsMr . » AlI
sucht Stelle als Hanshälterin
in kleinem Haushalt . Off . unter
SSV « an die Erp . d . Vl.

Gesucht auf sofort
junge , saubere Kran oder Mäd¬
chen für den Vormittag . j8313

Kran Wiegmann , Hof von
Oldenburg , Müklenweg 21.

Suche rm 1. «>i
einen Knecht und ein Mädchen
im Mter von 16 — 18 Jahren.
8299 ) H . Fast,

Steindammb . Fedderwarden.
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MM

OasLspiel

Max Maid en.

« «mte abend j83l8
! xünütliob 8 '/i Uür xünütlisü

Morsen SonntLK

Voi - steüun ^ en

naoüm . 3 .30 Oür
abends 8,15 Obr

Tbsatsrbasss Ksöflnst
vormittaAS von 10 bis 1 Hbr I
naokmittsKS von 3 Obr ab.

Weitere AMlduge«
zum Kursus

können noch bis Sonntag abend
V Uhr entgegengenommen werden.

fr . MZMM8M
Mitgl . d. N . T . V . s8244

Rüsteingen , BSrfenstr . 116.

MMG

838i8M > Mf 038 !N0 -8MWl
Heute Sonntag r

2 grotze VorsteUnugen 2
Anfang 3' /> und 7^/ , Uhr . j8159

U . a . :
Das Duell . Kriegsbild . 1 Akt.
Der unverwüstliche Mantel.

Burleske . j8324
Metropol -Kino mit neuen Bildern

größter Soldat der deutschen Armee

lebend zu sehen M18
Bismarckstrahe 4S.

27 Jahre 2,39 Meter
groß

Gesucht auf sofort
ein tüchtiges Mädchen gegen
hohn Lohn und ein Lehrling
von guten Ettern . Vergütung
15 Mk. j8278

Frau Wwe . Zimmermann.
Große Kaserne.

Memme.
trocken und lustig , zn mieten
gesucht . 18307

Wohlfahrtsvereirr.

Junger Uanfmam
sucht zum 1 . März separat gele¬
genes Zimmer Nähe Kieler - und
Peterstr . Off . u . 8327 a . d . Ev'

Suche Schweine
zun, Wciterfüttern . st '" ' -

Gerichtsstraßc 36.

kn - ll. LdmM -!« !! !U8
UsLort K Os.



Feuer zu bringen . Dazu «müssen die Schiffe jeder Flotte
nebeneinander , in Dwarslinie , fahren , so daß sich für «das
Kielwassergefecht die aus Abb . 7 ersichtliche Stellung er-

Verfolgte Flotttz

Verfolgende Flotte

Abb. 7. Klelwassergefecht.

gibt . Meist wird sich das Kielwassergefecht allerdings nur
zwischen einzelnen Schiffen vollziehen , während die anderen
auf dem Kampfplatz liegen bleiben.

Wie wir sahen , kommt ein laufendes Gefecht dann zu¬
stande , wenn beide Gegner , in Schußweite angekommen , auf
gleichen Kurs drehen und nebeneinander herfahren . Natür¬
lich können die feindlichen Geschwader aber auch den
ursprünglichen Kurs beibehalten und sich , in Schußweite an-
einander vorttberfahrend , gegenseitig beschießen. In diesem
Falle haben wir es mit einem „ Pa ssiergefccht" zu
tun (Abb . 8) . Eine Entscheidung läßt sich durch ein solches

Abb. 8. Pqsstergefecht.

Gefecht kaum herbeiführen . Zunächst ist die Zeit , innerhalb
deren gekämpft werden kann , verhältnismäßig kurz , und
dann ändern sich die Gefechtsentfernungen beim Passieren
für die einzelnen Schiffe fortwährend , so daß die Artilleri¬
st ch nur schlecht einzuschieben vermag . Die Kampfdauer
läßt sich allerdings dadurch verlängern , daß beide Gegner
nach dem Passieren umdrehen , also das Passiergefecht wieder-
holen . An der schlechten Ausnutzung der Artillerie ändert
das aber nichts , so daß kein Flottenführer zu einem Passier-
gefecht greifen wird , wenn er eine Entscheidung durch Ar-
tilleriewirkung sucht. Für den Torpedokampf ist das Passier¬
gefecht bei geringem Passierabstand -besser geeignet , da es
sich dabei meist nur um die Abgabe weniger Schüsse handelt,
wozu nur eine kurze Spanne Zeit erforderlich ist.

Drehen die Gegner nach dem Passieren aufeinander zu,
um sich dann in ungefähr gleichem Abstand und querab von¬
einander zu halten , so steuern sie auf der Peripherie eines
Kreises . Das Passiergefecht ist dann , zu einem „ Kreis-
gefecht" geworden , das artilleristisch etwas bessere Aus¬
sichten bietet , da Schußrichtung und Entfernung dabei nahe¬
zu gleich bleiben . Dafür hat man aber das dauernde Dre¬
hen der Schiffe in Kauf zu nehmen , durch das sich die Lage
zur Richtung des Seegangs , sowie zu Sonne und Wind
fortwährend verändert . Dieser Umstand wirkt auf die artil¬
leristischen Leistungen stark zurück, da er -eine Anzahl schieß-
technisch ungünstiger Momente schafft.

Wir sehen also , daß das laufende Gefecht vom Stand¬
punkt des Artilleristen aus die günstigste Form für das
Seegefecht bildet . Und da wir einleitend feststellten , daß die
Artillerie die Hauptwaffe unserer Kriegsschiffe ist, werden
sich die Seegefechte von heute vorzugsweise als laufende
Gefechte abspielen . Immerhin ist es sehr gut möglich , daß
besondere Umstände die Anwendung einer der andern Ge¬
fechtsformen , die wir kennen lernten , bedingen , sei es , daß
sie allein die Form bilden , in der sich das Treffen vollzieht,
sei es , daß sie sich im Verlauf des Kampfes aus einer andern
Form entwickeln . So läßt sich z . B . denken , daß eine Schlacht
als laufendes Gefecht beginnt , um dann zu einem Passier¬
gefecht zu werden , weil der artilleristisch schwächere Gegner
auf den Feind zudreht und dieser zum gleichen Manöver
greift , so daß die Torpedowaffen beider Parteien die Ar¬
tillerie unterstützen . Aus dem Passiergefecht kann sich dann
ein in Torpedoschußweite verlaufendes , also mit allen
Waffen geführtes Kreisgefecht entwickeln , das in ein Kiel¬
wassergefecht übergehen kann , wenn sich die schwächere Partei
durch Flucht zu retten versucht.

Eine solche Entwicklung setzt allerdings voraus , daß
alle Schiffe manövrierfähig bleiben , so daß sie die befohlenen
Schwenkungen auch machen können . Da damit bei der Wir¬
kung der modernen Schiffsgeschütze aber kaum zu rechnen
ist , ist es wahrscheinlicher , daß die als laufendes Gefecht be¬
gonnene Schlacht nach einiger Zeit in die 5 . Form des See¬
kampfes , die Melöe, das Schiffsgemenge , übergeht , bei der
die Schiffe regellos miteinander kämpfen . Aus dem Schiffs¬
gemenge werden sich stets Rückzugsgefechte zwischen einzel¬
nen Schiffen entwickeln , doch wird die Hauptmacht des Geg¬
ners meist schon vorher gebrochen sein.

Kleines Jeuilleton.

Merkwürdige Kanonen.
Wahrhaft armselig erscheinen die aus gebranntem Lehm be-

stehenden Kanonen der Ureinwohner Mexikos, die sie im Nach¬
ahmung der Geschütze ihrer spanischen Unterdrücker sich fertigten.
Höchst primitiv waren auch die Lederkanonen der Tibetaner , die
gegen die englische Expeditionsarmee zur Anwendung gelangten.Im Gegensatzzu dem mit Leder überzogenen Geschütz der Schwe¬den im 30jährigen Krieg bestand bei jenen das Rohr selbst ausLeder, das durch eiserne Bänder verstärkt war . Da mögen schondie Holzkamonen der Tiroler Freiheitskämpfer , mit Eisemreifenstark umschmiedeteBrunnenrohve , weit wirksamer gewesen sein.
Höchst einfach und doch brauchbar waren dagegen die Strand»
batterren des Malteserordens , in den Fels gebohrte Röhren, diemit Pulver und Etsenstückengeladen, dem vom Meer anrückenden
Gegner beschossen . — Die merkwürdigen Geschütze (4 Kanonenund 2 Mörser ) aber ließ die van 1780 —10 regierende Zarin Anna— aus Eis Herstellen. Es wurden damit auch je 6 Salutschüsse
gelost , ohne datz diese EiSkanonen sprangen . Die teuersten Ge.
schütze wurden endlichauf Gshaitzeiner indischenFürstin gefertigt.Obwohl die Seele ihrer Rohre aus Stahl war . Mete doch jedes
einzelne der aus gediegenem Gold gegossenenPrunkgeschützemehrals 2 Millionen Kronen . Wertvoller aber sind und bleiben unsere42 -om-Mörser, denn deren Wirkung hat in der Welt nicht ihres,
gleichen! ' ^ s.

Werkstättentrains.
Die vielen Maschinen und der große Fuhrpark , den eine neu»

zeitliche Armee mit sich zu führen hat, machen es nötig, dem Hoere
auch fahrbare Reparaturwerkstätten folgen zu lassen, um alle
notigen Ausbesserungen gleich an Ort und Stelle vornehmen zukönnen. Ein solcher ..Armeswerkstättemtraim"

, wie er namentlichrm österreichisch -ungarischen Heere zur Verwendung gelangt, be¬
steht aus einem ganz kurz gebauten Zugautomobil von ISO M >.das 4—S Lastwagen wie eine Lokomobilezu ziehen hat . Dies ge¬
schieht aber nicht in der üblichen Weise, sondern durch Umwand¬
lung der durch den Benzinmotor erzeugten Kraft in elektrische
Arbeitsleistung, und der Strom treibt joden Anhänger mit den
dort eingebauten Sekundävmotoren selbständig, ähnlich wie bei
den Wagen der elektrischen Straßenbahnen . Dadurch wird fürden langen und schwerenLastzug das Nehmen scharfer Wegkrüm¬
mungen, ja selbst ein Umdrshen auf der Straße ermöglicht. Das
Innere der Wagen birgt die vollständige Einrichtung der Aus¬
besserungswerkstätte einer Krafdwagenfabrik. Die Mannschaften
sind natürlich gut geschulte Spezialarbeiter , ihr Führer ein be.
wahrter Fachmann. Kos.

Friede.
Friede bedeutet in seiner Wurzel eigentlich Liebe, Schonung,

Schutz . Wollte man einem Orte Schonung und Schutz sichern, so
umfriedete man ihn. So bedeutet auch unser Friedhof uvsprüng-
«ch rncht Frtedenshof , sondern den eiugehegtcn, eingsfriedtgtenRaum um die Kirche. Da dieser Raum in christlicherZeit die Be-

gräbnisstätte war , auf der die Gläubigen zum ewigen Frieden ge¬bettet wurden , so hat sich bald der fromme Sinn mit dem Worte
aufs engste und schönste verbunden. Auch in dem alten Worte
Marktfriede tritt die Grundbedeutung des Schutzes noch deutlich
hervor ; bedeutet es doch nichts anderes als den rechtlichen Schutz,unter den in alter Zeit die Handelsplätze gestellt wurden . Aeußer-
lich wurde dieser Schutz durch ein aufgestecktes Stvohbunid oder
einen Strohwisch angedeutet , wie wir ihn noch heute in Wald-
schonungen und an marktfeilen Pferden sehen. In christlicher
Zeit trat an die Stelle des Strohwisches häufig das Kreuz, nicht
selten auch eine am Rathause angebrachte Fahne . Ja , es gibt nock»
heute in unserem Lande (kleine) Städte , an deren Markttagen eine
solche „Marktfahne " zum Zeichen des Marktfriedens aufgesteckt
wird.
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Die lange , lange Nacht ist vorüber . Das nebelhafte
Grau der Morgenfrühe ist «durchsichtig geworden . Längst
verglommen ist die letzte von unserer Seite abgeschossene
Leuchtkugel . Die Leuchtkugel : Ich habe ihr Aufflammen,
ihr langsames Dahinstreichen und ihr Verglimmen immer
mit Interesse beobachtet . Gleich 'Schweifsterne streifen sie
über das zwischen Freund und «Feind liegende aufgeweichte
Gelände . Ein Pistolenknall ruft die Aufmerksamkeit der
Wehrleute wach und zischend bewegt sich das weiße Licht vor
unseren Blicken. Nicht lange und es erlischt nach getaner
Schuldigkeit . Anders die ,/drüben " abgeschossene Kugel.
Mit mächtigem Geräusch steigt «diese empor , zieht einen lan¬
gen roten Schweif nach sich und macht in imponierender
Höhe halt . Das weiße Licht flammt auf und deutlich sehen
wir , wie sich über dem milchhellen Licht ein kleiner Fall¬
schirm aufspannt , der den interessanten Apparat außer¬
ordentlich lange in «der Höhe hält . Dann sinkt auch sie all¬
mählich herab , um einige Meter über dem Erdboden zu er¬
löschen. «Wie bei Volksfesten abgeschossene Jlluminations-
körper schauen die Dinge aus . Dort dazu bestimmt , unter
einer festlich gestimmten Menge Entzücken auszulösen , hier,
um dem todbringenden Blei den Weg ins Herz des Gegners
zu leuchten . Ins Herz des Gegner , wenn er anstürmt zum
wütenden Bajonettkampf.

Aber nun ist der Helle Morgen da . Einige Mann ent¬
falten mit «einer breiten «Schöpfkelle die im Wassergraben
bedingte schöpferische Tätigkeit , einige andere treten an die
Schießscharten , «der größte Teil aber verschwindet in die für
den Tageszweck bestimmten Unterstände . «Erdlöcher , in
Lenen häufig das Wasser wie in den Tropfsteinhöhlen von
Wand und Decke rieselt . Vierzehn Stunden hat die Nacht
gedauert , zehn gilt es im Unterstand zu verbringen , um so
vor dem tagsüber einsetzenden Artillernfeuer ein wenig ge¬
borgen zu sein . Ein wenig , denn absoluten Schutz gegen
Granaten gibt es leider im Felde nicht . Aber gegen herum¬
fliegende Splitter und «Schrapnells bietet «die Höhle doch
leidliche Gewähr.

So sitzen wir denn im Unterstand , kramen unser Früh¬
stück heraus und stärken uns vorerst ein wenig . Die
Stimmung ist natürlich resigniert , denn bald wird «das
feindliche Feuer einsetzen, «das uns den ganzen Tag in
Spannung halten wird . Sind doch hier gerade die Tages¬
stunden — bei Nacht schweigt «das Artilleriefeuer fast ganz
— die bei weitem gefährlichsten . Lenkt dann «doch «der Feind
seine Granaten auf die Schützengräben . Und der Erfolg
bleibt nie ganz aus.

Ihrer «drei sitzen wir in «der engen Höhle . Dicht
neben einander gerückt , «haben Wir unsere Beine an¬
gezogen , so eng ist «der Raum . Ueber unsere Füße , die am
ersten frostig werden , haben «wir «die Zeltbahn gedeckt. Die
Oeffnung wird mit einer Holzblende verstellt . Sie ist
indes undicht und so fällt über ihren oberen Rand ein
breiter Lichtstreifen herein , der uns aus mancherlei Grün¬
den nicht unwillkommen ist.

Me oft haben wir nun schon «die Tage in solchen
Höhlen verbracht . Bald an «dieser , bald an jener Stelle der

I Kampffront und des Grabens . Immer war es ein durch
Len Spaten ausgehobenes Erdloch , im günstigsten Falle
mit einer Holzverkleidung versehen , manchmal auch groß
genug , um ein Hinlegen zum «Schlaf zu ermöglichen » . Und
mancher müde Wehrmann hat auch während des «wütendsten
Artillerieduells stundenlang geschnarcht. Die Gewohnheit
packt auch in diesen kritischen Momenten den Menschen , zu¬
mal wenn «die Natur zwingend ihre alten , ewigen Rechte
geltend macht.

Wtr haben heute den ersten Februar . Just ein halbes
Jahr ist verflogen seit ich damals im . in dieser Zwischenzeit
vielgenannten , Mailänder Courierre della Sera «die ersten
greifbaren Zeichen des Kriegszustandes in Deutschland las.
In meinem ersten Briefe habe ich

's berichtet , wie in Verona
die Händler das gewichtige Vorkommnis ans Markt und
Straßen in die gespannten Gemüter schrien. Ein halbes
Jahr voll Blut und Tränen , wie nie zuvor , hat «die Welt«
«gesehen . Und noch ist der Flug der Weißen Friedenstaube
nirgends zu bemerken . Was haben wir in dieser Zwischen¬
zeit nicht olles erlebt ! Kriegsstark war unsere Kompagnie,
als wir ausrückten , heute sind es etliche siebzig Mann,
einen kleinen Ersatz , den wir inzwischen bekommen , ein¬
gerechnet . Heute vor vier Wochen, am frühen Morgen des
jungen Jahres , «schlug eine feindliche Granate in unseren
Graben . Zwei Mann waren tot und drei verwundet.
Ahnend hatte der eine oft von einer solchen Katastrophe ge¬
sprochen und schneller als er meinte , hatte ihn «der Tod er¬
eilt . Doch beide waren schmerzlos aus dem Leben ge¬
schieden. Für sie und für «die drei Kameraden , die einen
Tag vor Weihnachten einer fremden Granate zum Opfer
fielen , haben wir zum Gedenken gesammelt . Jeder «Kamerad
hat einen Groschen gegeben , irgendwo sind einige Kreuze
verfertigt worden . Die Namen der «Gefallenen waren
«darauf geschrieben und der schon vorher geschaffte frische
Erdhügel weist nun den letzten Liebesdienst , den Kriegs¬
kameraden «einander erweisen « können . Der Tod in Flan¬
derns «Schützengräben ist nicht leicht . Tagsüber darf sich
nichts über dem Erdboden blicken lassen und wer vom Schick-
scck als Opfer «erkoren , kann erst «bei Einbruch «der Dunkel-
heit aus dem Graben geschafft und geborgen werden . BiS
dahin müssen Sanitätssoldaten Sorge «um «die «Verwundeten
tragen . So gingen viele in «den Tod . «Das beste war noch,
«daß sie ihr «Schicksal nicht auf Tag und Stunde vorher
wußten . Aber mag es nicht trotzdem «wehmutsvolle «Stim¬
mungen im Gemüt des einzelnen geben ? Etwa wie sie uns
im Bericht an «Amalien fälschlich vom Tode Karl Moors,
«der den brechenden Blick nach der Heimat gewandt hatte,
mitgeteilt werden ? Als vor Moorslede gelegentlich in
kleinem Kreise das «Gespräch auf traurige «Situationen , dis
uns bevorständen , kam , sagte ein Unteroffizier : „ An die
Heimat , an Frau und Kind , «darf man nicht «denken , sonst
«geht man traurig in «den Tod .

" Er fiel später bei einem
Patrouillengang . Ein anderer Fall : In unserer «Kompagnie
«waren zwei Brüder . Beide waren verheiratet . Als - der
eine gefallen , «sprach der andere von «der schweren Aufgabe,
«die schlimme Botschaft der Frau des «Gefallenen übermitteln
zu müssen . Einen Tag wolle er noch «damit warten . Am
andern Tage fiel auch «er — . Und so mancher , der in den
ersten Tagen «hier oben fiel , hat keinen Feind gesehen , nur
das von seiner Hand gesandte Blei hat er im Herzen ge-

^
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fuM . Tragisch . Ga, - er Krieg schlägt Wunden und fordert
Opfer und verzweifelnd wird 's für den , der sein Einzet-
schicksalvom Gesamtorganismus des Staates unberechtigter¬
weise losgelöst wähnt.

Aber auch über den Horizont des Schützengrabens fliegt
mein Blick hinaus . Da war ein junger , hoffnungsvoller
Kapellmeister , Erich Walter , der im vorigen Winter die
Opernaufführungen im Wilhelmshavener Stadttheater
leitete . Talentvoll und begabt . An manchen freien Nach-
mittagstunden habe ich mit ihm in der Rüstringer Strand-
Halle über Literatur und Kunst geplaudert . Sein Vater
war ein alter Mainzer Demokrat gewesen , lieber den
kapitalistischen Theaterbetrieb von heute hat sich der Sohn
nur wegwerfend geäußert . Vor einigen Wochen traf ihn
eine Russenkugel bei Lodz und zerschmetterte mit seiner
Stirn auch die kühnen Zukunftshoffnungen , die dahinter
saßen . Wie gesagt , er war ein Talent , doch der Krieg ver¬
schlingt die Besten , auch Hecktor mußte sterben und war doch
mehr als du!

Da war ein junger Neffe von unserm alten verdienst¬
vollen Freunde Paul Hug . Vor einigen Jahren war er aus
Frankreich gekommen , um in Wilhelmshavener und Bremer
Geschäftshäusern sich in der deutschen Sprache zu vervoll¬
kommnen . Die Verbindungen des Onkels bahnten dem
jungen Kaufmann den Weg in Deutschland . Vor drei Jahren
waren wir den Weihnachtsabend zusammen bei befreundeter
Familie . Später mußte er nach seinem Vaterlande zurück,
um seiner Dienstpflicht zu genügen . Vor einiger Zeit hat
eine deutsche Kugel den jungen französischen Freund ge-
troffen . —

dlorituri te salutantl Die dem Tode Geweihten scheinen
mich zu grüßen.

So und ähnlich sind zuweilen die Gedanken und Ge¬
spräche im Unterstand , bis uns ein allzu nahes Krachen einer
Granate gespannter aufmerken läßt . Es sind bestimmte
Stunden , in denen die feindliche Artillerie feuert . Zu bs-
stimmten Stunden , bestimmte Ziele . Kaum ein bis zwei
Kilometer hinter uns steht eine Batterie , die jetzt auf unsere
Gräben ' feuert . Der Knall der Explosion folgt unmittelbar
dem des Abschusses. Vor und neben uns schlagen die fürch¬
terlichen Dinger ein , und wo sie einschlagen spritzt jedesmal
die Erde meterhoch . Ein zwei bis drei Meter breites und
halb so tiefes Loch wird gerissen und surrend fliegen die
Eisenstücke in der Lust umher . Wir harren im Unterstand
der Schicksalsstunden , die da sich bereiten , der Tat der Neons,
die da den Lebensfaden in Händen hält . Völlig wehrlos
hocken wir da , weder vor - noch rückwärts könnend . Macht der
Feind in früher Morgenstunde einen Bajonettangriff , berech¬
net , uns Leben und Schützengraben zu kosten, so nehmen wir
unsere gleichgute Waffe und wehren uns . Gleiche Kräfte
dürfen dann ringen und nichts Hinterhältiges scheint dabei.
Anders aber die Mordarbeit der Maschinen . Wir können
ihr nicht entgegentreten , uns ihr nicht entziehen , sondern
müssen still abwarten , was sie bescheert. Und so leicht wie
eine Granate einige Meter neben oder vor uns explodiert,
kann sie auch in unsere Deckung schlagen . Manchmal steht
der abfeuernde Kanonier viele Tausende von Metern ent¬
fernt . Er kann uns nicht sehen , nur der Beobachtungsposten
der Artillerie lenkt das Feuer , über dessen Wirkung und Er-
folge auch er sich selten ganz klar ist . Viel wird nicht ge¬
troffen , aber was schadets ? Unter hundert Schüssen sind
Loch wohl ein oder zwei , die einen Erfolg haben und das
kann schließlich genügen.

Sind also die Nachtstunden lang , so sind die Tages¬
stunden bang . Besonders wenn die Arbeit der feindlichen
Flieger das Feuer lenkt und durch Abwerfen von Signal¬
körperchen der Artillerie ihre Ziels weist . Ganz genau kann
solches selbstredend nie geschehen, auch sind hellklare Tage
für die Tätigkeit der Flieger erforderlich . An solchen aber

schwirren dis aviatischen Apparate von Freund und Feind in
der Luft . Meist so hoch, daß sie dem Feuer der Abwehr-
kanonen entrückt sind .Denn wird einer gesichtet, dann platzen
bald einige Schrapnells in seiner Nähe . Kleine Weiße
Wölkchen heben sich vom blauen Horizont ab und zeigen das
Woiulwl pes Schusses . Langsam zerflattern sie in der Lust,

Währen - Les ihnen neue folgen . Fast alle sind weit von der
surrenden Maschine entfernt , die jedoch sich Mühe zu geben
scheint , weiter aus der Tragweite der Geschossezu eilen . Und
ist das erreicht , ist auch schon ein Erfolg erzielt . In den
weitaus meisten Fällen verrichtet unbeirrt vom Tun der auf
ihn gerichteten Geschütze der Flieger seine Tätigkeit . Er
weiß , daß er in seiner luftigen Höhe selbst dem Treiben der
Kanonenmenschen un -erreichbar bleibt.

Beim Erzählen , Betrachten und Lesen , beim Beobachten
der Wirkung der feindlichen Geschosse und des Spiels der
Flieger sind die Abendstunden näher gekommen . Noch ein¬
mal nehmen wir einen Jmbis , noch einmal setzt unter allge¬
meiner Spannung die feindliche Kanonade ein . Wenige
Meter vor und rechts neben uns hauen die Granaten in die
Erde . Vom gewaltigen Knall erschüttert unsere Höhle,
fliegen Erdfetzen herunter , sodaß wir fortwährend meinen,
der nächste Schuß müsse uns gelten . Dann wieder mut¬
maßen wir , ob der eben gefallene nicht unserer benachbarten
Höhle auf der rechten Seite galt . Vor Abend können wir
nichts erfahren , höchstens der etwa durch den Graben drin¬
gende Ruf nach dem Sanitäter könnte uns den Treffer ver¬
raten . Aber nichts ist vernehmbar . Nur die Geschütze
heulen weiter und der breiten Gruben , deren jeder Schuß
eine reißt , werden mehrere . Dann wird es allmählig still.
Nur ab und zu noch bestreicht die Artillerie das Gelände , um
das Heranführen von Reserven zu erschweren . Die Dunkel¬
heit ist gekommen , wir gehen wieder an unfern Posten und
Haren der Nachtstunden , ihrer Eintönigkeit und ihrer Ueber-
raschungen.

Bald flammen die Weißen Kugeln wieder auf . —
I . K l i ch e.
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FsVnrsM des Sssgi - fsetzLs.
Bon Hanns Günther.

I.
Jedes Kriegsschiff besitzt fünf Möglichkeiten zur Durch¬

führung -eines Kampfes . Es kann seinen Gegner mit Hilfe
seiner -Geschütze kampfunfähig machen oder ihn durch Tor¬
pedos und Minen in die Lust sprengen . Es dann ihn mit
seinem -Rammsporn in den Grund bohren , ihn „rammen ",
wie der Fachausdruck lautet . Und schließlich kann es ihn
noch im Enterkampf überwinden , d . h . sich an die Seite des
Gegners legen und Mannschaften hinüberschicken , die der
feindlichen Besatzung mit Bajonett , Pistole und Säbel zu
Leibe gehen . Ra mm stoß und Enterkampf waren
ursprünglich die wichtigsten -Mittel des Seekrieges . Für
die Seeschlacht von heute haben sie nur geringe Bedeutung,
weil sie ein dichtes Herangehen an den Gegner voraus¬
setzen, also ein Durchqueren der Zone , dis Artillerie und
Torpedos beherrschen . Und diese Zone bietet zu hohe Ge¬
fahr für das angreifende Schiff , so daß das immerhin un¬
sichere -Ergebnis den hohen Einsatz nicht lohnt . Mit Minen
lassen sich , wie der jetzige Krieg schon mehrfach gezeigt hat,
bei rücksichtsloser und großzügiger Verwendung starke Er-
folge leicht erringen . Indessen ist die Mine doch mehr ein
Mittel zur Sperrung und Sicherung von Häfen , Meerengen
und Küsten , während sie für die Schlacht auf hoher See
höchstens zur Sicherung des Rückzuges in Frage kommt.
In diesem Falle vermag sie eins Gefahrzone zu schaffen,
die der Feind nur mit größter Vorsicht durchlaufen kann . Im
Flott -enkampf angewendet aber kann sie auch für die eigenen
Schiffe gefährlich werden , so Laß man sie hier nur selten be¬
nutzt . „Somit bleiben als Hauptwaffen des modernen See¬
kampfes die Schiffsartillerie und die Torpedowaffe übrrg;
erstere kann eine Vernichtungswirkung gegen einen eben¬
bürtigen Gegner nur durch wiederholte Treffer , also eineu
längere Zeit fortgesetzten Arttlleriekampf , erreichen ; die
Torpedowaffe dagegen kann bereits durch einen oder zwei
gutsitzende Treffer die Gefechtsunfähigkeit , ja die Versen¬
kung des Gegners herbeiführen "

, wie M . Schwarte in seiner
Technik des Seekriegswesens sagt . — Die Wirkung des Tor¬
pedos ist also stärker als die der Geschütze, doch wird dieser
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Vorzug durch den Nachteil der beschränkten Schußweite und
der verhältnismäßig langen Laufzeit aufgehoben , so daß -die
Artillerie trotzdem die Hauptwaffe der Kriegsschiffe dar-
stellt . „Die günstigste Ausnutzung der Artillerie bildet da¬
her -das Hauptziel der modernen Seetaktik .

"
Die Artillerie eines Kriegsschiffes läßt sich am besten

-ausnutzen , wenn das Schiff dem Gegner die Breitseite zu¬
kehrt , denn dann kann es ihm im allgemeinen mit allen
schweren Geschützen und der halben Mittelartillerie zu Leibe
gehen . Um also die günstigen Vorbedingungen für Len
Arttlleriekampf zu schaffen, hat sich ein Geschwader so zu
ordnen , wie es Abb. 1 zeigt.

Abb. 1. Kiellinie.

Diese Formation , in der die -Schiffe im Gänsemarsch
-fahren , jedes im Kielwasser des Vordermanns , bezeichnet
man als Kiellinie. Und da der Gegner natürlich gleich¬
falls in Kiellinie aufmarschiert , um ebenfalls möglichst
viele Geschütze benutzen zu können , so erhalten wir für das
Gefecht die in Abb . 2 skizzierte Stellung , bei der sich die
feindlichen Geschwader die Breitseiten zukehren.

schwader nicht oder nur wenig verschieden , so wird die
Flüg -elumfassung kaum gelingen , denn jedes Geschwader
wird dann dasselbe Ziel erstreben und dazu höchste Ge¬
schwindigkeit laufen . In diesem Falle bleibt den beiden
Gegnern nur übrig , den Arttlleriekampf im laufenden Ge¬
fecht bis zur Entscheidung fortzusetzen , wenn nicht die ar¬
tilleristisch schwächere Partei es Vorsicht , die Entscheidung
im Torpedokampf zu suchen, der die vom Gegner errun-
genen Vorteile möglicherweise wieder wettmachen kann . De
aber der Artilleriekampf stets -außer Torpedoschußweite ge¬
führt wird , muß die Partei , die den Torpsdokampf er¬
öffnen will , zunächst näher an den Gegner Herangehen . --
Diesem Bestreben wird der Feind natürlich entgegen¬
arbeiten , indem er alle Manöver des Gegners pariert und
zugleich sein Artilleriefeuer auf die schwächsten Stellen der
feindlichen Schiffe konzentriert . Gelingt es ihm dadurch
den Feind , der beim schrägen Herandampfen ohnedies die
Vorteile der Breitseitstellung z . T . einbüßt , in genügender
Entfernung zu halten , so wird dessen Widerstand bald er¬
lahmen . Im andern Falle wird die angegriffene Partei
versuchen , der Absicht des Gegners mit Hilfe ihrer eigenen
Torpedorohre zuvorzukommen.

. . . . . . — — » > ^
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Mb . L. Laufendes Gefecht.

Nun hörten wir schon, daß ein Arttlleriekampf stets
-längere Zeit fortgesetzt werden mutz , wenn er zur Vernich¬
tung des Gegners führen soll . Diese Bedingung läßt sich
am leichtesten erfüllen , wenn beide Geschwader nahezu
parallele Kurse steuern , d. h . nebeneinander herfahren . Ein
solcher Artilleriekampf auf parallelen Kursen wird -als
„laufendes Gefecht" bezeichnet.

Stehen sich in -einem laufenden Gefecht zwei in bezug
auf Schiffszahl , Bewaffnung und Panzerung gleich starke
Gegner gegenüber , so find die Sisgesausstchten auf beiden
Selten gleich. Der Erfolg wird sich infolgedessen der
Seite zuneigen , die über die besser a -uSgebildete , besser
schießende Mannschaft verfügt . Immerhin gibt es ein
Mittel , das auch der in bezug auf Schießausbildung im
Nachteil befindlichen Partei den Sieg verschaffen kann , die
Einnahme der in Abb . 3 skizzierten Stellung quer zum

. . . . . . .

H-
Wenn nun aber die eine Partei tatsächlich die größere

Geschwindigkeit besitzt oder erlangt , so daß sie die P - Stel¬
lung einnehmen kann , was vermag dann der Gegner zu
tun , um den Vorteil , den der Feind Lurch fein Manöver er¬
rungen hat , wettzumachen ? Die Antwort auf diese Frage
können wir uns aus der berühmten Schlacht bei Tsufchima
holen , die in gewissem Sinne den russisch-japanischen Krieg
entschied. In dieser Schlacht war das russische Geschwader
mit mehreren alten Schiffen belastet , deren geringe Ge¬
schwindigkeit die Verbandsgeschwindigkeit bestimmte . In¬
folgedessen verfügte die ganz aus neueren Schiffen be¬
stehende japanische Flotte über einen erheblichen Geschwin-
digkeits .Ueberschuß . Dieser Umstand ermöglichte es ihr
während des Kampfes mehrfach , sich quer vor die russische
Linie zu legen . Die Russen suchten sich dieser Umfassung
anfänglich durch Abdrehen (vgl . Abb . 5) , später durch Kehrt¬
machen (vgl . Abb . 6) zu entziehen . Daß ihnen diese Ma-

UmfassendeFlotte

Abdrehende
Flotte

Nbi . k. Atdrehen.

Umsaffende Flotte

I
" - >

AehrtmachendeFlotte

Md . S- Kehrtmachen.

7
Mb . 3. r -St -llung.

Gegner , bei der die eigenen Schiffe mit allen Geschützen
auf die Spitze des feindlichen Geschwaders schießen können,
während nur die feindlichen Spitzenschiffe zu antworten ver¬
mögen . Diese 1 - Stellung, wie man sie nennt , oder
wenigstens die ihr in der Wirkung einigermaßen gleich-
kommende , in Abb . 4 skizzierte „vorliche Stellung"

........... .. . . . -
Abb. 4. Vorliche Stellung.

herbeizuführen , ist heute das Bestreben jedes Flottenführers.
Aus dem lausenden Gefecht kann diese Stellung dadurch
hervorgshen , daß ein Geschwader vordampft , abbiegt und so
die Spitze der gegnerischen Kiellinie umfaßt . Vordampfen
kann ein Geschwader aber nur dann , wenn es über einen
Geschwindigkeitsüberschutz verfügt , wenn feine Schiffe also
von vornherein stärkere Maschinen besitzen und wesentlich
schneller fahren als der Gegner , oder wenn es ihm gelingt,
die .Geschwindigkeit einzelner feindlicher Schiffe und damit
des ganzen feindlichen Verbandes durch die Beschießung
herabzusetzen . Sind die Geschwindigkeiten beider Ge-

növer nichts halfen , ist bekannt . Die Ueberlegenheit der
Japaner war in jeder Beziehung zu groß . Immerhin ist
der Fall denkbar , daß sich eine Flotte durch geschickteParade
der Spitzeuumfaffug zu entziehen vermag.

Diese Betrachtungen zeigen mit großer Deutlichkeit,
daß es heute im Seegefecht nicht nur auf Geschütz und
Panzer , sondern auch auf leistungsfähige Maschinen an¬
kommt , die der eigenen Flotte in bezug auf Geschwindigkeit
die größtmögliche Ueberlegenheit verleihen . Ein starker Ge¬
schwindigkeitsüberschuß /vermag sogar u . a . eine starke
artilleristische Ueberlegenheit des Gegners auszugleichen.
In diesem Fall kann sich eine Flotte der Vernichtung na¬
türlich nur durch Flucht entziehen und in dem dann ein-
setzendsn „Rückzugs - und Verfolgungs gef echt ",
das man mit dem Sammelnamen „Kielwasser-
gefecht" bezeichnet , ist die größere Geschwindigkeit aus¬
schlaggebend . Das Rückzugsgefecht spielt sich genau wie
-das laufende Gefecht auf gleichen Kursen ab . Nur fahren
dis verfolgenden Schiffe nicht parallel zum Gegner , sondern
in seinem Kielwasser . Selbstverständlich wäre es dabei so¬
wohl für das verfolgende , wie für das verfolgte Geschwader
ungünstig , dis Kiellinie als Formation bsizubehalten , da
-dann nur die Buggefchütze des ersten Schiffes des ver¬
folgenden und die Heckgeschützedes letzten Schiffes des ver¬
folgten Geschwaders zur Bekämpfung bzw . Abwehr des
Gegners benutzt werden könnten . Man wird vielmehr da¬
nach streben , die Heck - bzw. Buggeschütze aller Schiffe inS
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